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sein zum l\uslesen an~efaulterund treibender Kartoffeln,
für Trocknung der nassen und für Lagerun,l! der trockenen
Säcke, für l\ufbewlIhrung der Geräte, von Stroh und .der~l.
Ferner wurden Räume für die Verwaltung und die Ar-
beiter ~ewünscht. Das 1\usladen aus de n Eisenbahn-
Wagen soll bei jeder Willerung möglich sein, aus welchem
Grund das 1\usladegleis zu überbauen war, die Eisen-
bahn wagen also in die Halle einzufahren sind.
Vor l\lIem wurde für die Lagerung sicherer Frost-
schutz verlangt, weshalb ein 'Keller mit isolierter Decke
und Wand vorzusehen war. Der Bau sollte einfach und
billig und so angelegt werden, daß er später ohne große
Kos ten anderen Zwecken nutzbar gemacht werden kann.
Für den upl tz tand ein I Jändestreifen von 45 rn
Tiefe zwischen der Bahn und der traße zur Verfiij!un~.
DieNotwendigkeil,möglichst vieleEisenbahnwagen gleich-
zeitig zu enuaden und auch diel\bfuhr mit Fuhrwerk günstig
zu gestalten , zwang zur großen Längsentwicklung. Es
wurden deshalb nur 38 m der Tiefe ausgenutzt und der
verbleibende Rest an der Straße als Hol und 1\nfahrplatz
freigelassen. Die Länge betr ägt 85,0 m und gestattet die
glei chzeitige Entladung von 10Eisenbahnwagen. Der Fuß-
boden des Erdgeschosses liegt in Höhe der Plallform des
Eisenbahnwagens. Der Keller erhielt eine Konstruktions-
höhe von 2,46 m und eine lichte Höhe von 2,24 m, die sich
unter den Unterzügen auf 2 m verr ingert. Das Gelände
lag so günstig, daß zur Erreichung des Kellerlußbodens
nur etwa 35 ern abzuheben waren. (Vergl.l\bbildung 1-3.)
Die l\usführung der Halle ist größtenteils in Holz er-
folgt. Das Dach erhielt eine chedkonstruktion (Säl!e -
dach), angeordnet in 4 Reih en vo n je 9,5 m Weite , bei 5,7 m
Binder-Entfernung. Das Dach ist mit Brettern und dop-
pelter Teerpappe abgedeckt. Die Belichtung geschieht
nur durch Oberlicht. Die l\ußenwände sind aus Fachwerk,
mit Tuffsteinen ausgemauert. die Backsteinen vorgezogen
wurden, weil sie undurchlässiger für die Temperatur sind.
mit Eisenbahn zu beziehen waren und sich bill iger stellten.
l\uch die Kellerdecke ist aus Holz ~ebildet. (1\bb. 4.)
Massiv sind nur die l\ußenwände des Kellers und die Zwi-
schenpfeiler für die Dachpfosten. Die Deckenbalken sind
zwischen den Pfeilern durch Unterzüge und runde Holz-
pfosten gestützt und tragen einen3 em starken Bretterboden.
Ein solcher Keller. der etwa 1,5 m in der Erde steckt und
mit dichtschließendem Bretterboden überdeckt ist , würde
schon frostsicher ein, wenn er zum größten Teil mit Kar-
tofleln belegt ist , weil diese ständi g arbeit en und Wärme
erzeugen, also ihr Lager selbst etwas heizen. Da jedoch
diese Voraussetzung nicht ständig vorhanden ist , so wurde
der Keller noch in besonderer Weise isoliert, und zwar
mit Bimszementdielen. (l\bb.5) Die l\usführung geschah
derart, daß unter die Balken Latten genagelt und auf diese
die Platten aufgelegt wurden. Die lichte Entfernung zweier
Balken entsprach genau der Breite zweier Platten. Die
Fugen wurden mit Kalkmörtel verstrichen, der elastisch
!st,. sodaß er den Bewegungen des Holzes nachgibt. Die
ZWischendecke hat sich auch tadellos gehalten. Die l\us-
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Die neue städtische Rartorrelhalle im Frankfurter Osthafen.
Von Mag istrat -Ba ura t 11. Uhllelder in Frankfurt a. M.
ie schwierigen Verhältnisse bei der Ernäh-
r'!nl! uns~rerBev:ölkerung zwingen jetzt auch
~Ie Ingenieure, SIch mehr als früher mit der
hage zu beschäftigen, wie Lebensmlttel etler
l\rt am zweckmäßig ten befördert. gelagert
und behandelt werden sollen. Leider hört
man von ~.en Sachversländij!en, nämlich den LandwirtenÜnd ge!1 Handlern, olt die widersprechendsten Meinungen.
m ei der Ilauptnahrung, den Kartoffeln, zu bleiben, so
war es sc hwer, Klarheit darüber zu bekommen, ob eine
Lagerung in Erdrnieten oder in Kellern vorzuziehen se i.
Der Landwirt neigt in erste r Linie zu r Eingrabung ; die
Urteile wechseln aber sehr, besonders auch über die l\rt
der " un i z mäßig te rö e der ieten, die
Jahreszel der '·.inmielung, die notwerrdtge Bodenar! u. w.
Man gewinnt den Eindruck, daß dort, wo die Einmietung'
bald nach der Ernte und auf dem eigenen l\cker, also in
demselben Boden geschieht, in dem die Frucht gewachsen
ist, die geringsten Ve.rluste .~ntstehen, da ß ab er , wenr,t die
Kartoffeln bereits emen lan ger en Transportweg hinter
s ich haben, große Vorsicht beobachtet werden muß. Die
Iländler ziehen daher au ch das Sy ·tem der KeJlerlagerun g
vor, welches einen bes seren Ueberblick über den Lager-
B.estand und über die Veränder ung der Beschaffenheit
bietet, auch das 1\uslesen der Kartoffeln und die Ent-
nahme zu jeder Zeit namentlich auch bei Frostwetter, ge-
staltet. Eine Groß;t dt die mehr oder weniger die Auf-
gaben des Iländlers z~ übernehmen hat, wird daher
ebe!lfalls der Kellerlagerung den Vorzu~ geben,. wenn sie
geeignete Keller in günsliger Lage und [n eusreichendern
Um! ng erlangen kann. Leider finden sich in den Städten
solch~ Gelegenheiten nur selten vor.
Liegen den B!'u besondere. Keller sprechen die hohen
Kosten. na~enthch wenn man nur mit einer kurzen Be-
nutzungszelt rechnen darf. Viele tädte, welche solche
l\usgaben scheuen, behelfen sich daher mit Erdmieten
t~otz der. Bedenken,. die dagegen sprechen. Wirtschaft-
licher Wird a.ber WIeder der Neubau einer besonderen
Lagerhalle mit Heller, wenn man den Bau später für an -
dere Zwe~k~ ve.rwende!l kann, und enn man ihn von
vornherein m cmer Welse ..anlegt, daß er auch für Lage-
run~ and~.rerWaren oder fur ge erbliche Zwecke benutz-
b~r., t. Eine solche l\nlage, verhältnismäßig einfach und
billig herJ,!estellt, soll nachstehend beschrieben werden.
Im Winter 1915 auf 191 6 sind bei der Kartoffel-Versor-
gu'}g der Stadt Frankfurt a. M. chwierigkeiten entstanden,
~ell es an ausreichender Gelegenheit zum l\u laden der~rtoffeln aus den Ei enbahnwagen und an geeigneten
Raumen z~ ihrer s .chgemäßen Behandlung und Lagerung
fehlte: DIe Stadt Franklurt entschloß sich daher, i In-
dust.nel{ebiet des Osthafens eine besondere Halle aus-
schheßlich für den Verkehr und die La~erung von Kar-
t~ffeln zu bauen. In der Halle sollen die angebrachten
Eisenbehnw gen entladen, die Kartolleln teils auf Lager
gebracht, teils ofort ver ogen, ver ackt und auf Fuhr-
werk verladen werden. Es 011 auch Platz vorhanden
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führung war nicht nur billig, sie läßt es auch zu, später, werden. Die Erfahrungen de letzten Winters haben ge-
lalls die Isolierung nicht mehr nötig sein sollte, die Platten zeigt, daß dieser Keller vollständig Irostsicher war; selbst
unverletzt herauszunehmen. Ruch die Rußenwände des bei der größten Hälte von 17° unter 0 war im Keller nie-
Kellers wurden durch Bimszementplatten isoliert, die aul mals eine Kältetemperatur,währcnd im ungeheizten Erdgc-
l\bbildung 4. Blick in den Hellir, l\bbildung 6 (oben) Blick in da s Erdgesc ho ß der Kllrtolfelhlllle.
einzelne Mörtelbahnen gelegt, eine 3 cm starke Lultschicht
einschließen. Die nach dem Keller führenden Treppen.
von denen an beiden Längsseiten je 5 angeordnet sind, er-
hielten Verschalung mit Deckleisten, die Kellerfenster
Holzläden, die von Rußen bei strenger Kälte geschlossen
2. Juni 1917.
schoß die Lultmeisten nur 5- 6 wärmer als im Freien war.
Der Fußboden des Keller blieb unbefestigt. Die be-
fragten Kartoffel-Sachverständigen waren sich nicht einig,
was für ein Fußboden in einem Kartollelkeller der beste
sei. Die einen wünschten Zement-, die anderen Holzfuß-
223
bod.en, wieder ~.ndere zo~en die bloUe Erde vor. Wir ent-
schieden uns fur das letztere und haben damit nicht nur
s:!ute Erfahrungen gemacht, sondern auch viel Geld ge-
spart. Der vorhandene Lehmboden wurde in kurzer Zeit
fest und glatt.
Der Keller wurde durch I m hohe durchbrochene
Bretterwände. in einzell'?e.Gefache eingeteilt; es entstan-
den so 6 l\~tellungen mit Je 8 Gefachen, die durch 5 Gänge
~etrennt sind. Zur Luftzuführung liegen in jedem Gefach
~uf dem Bode~ 2 Reihen dreieckiger Horden aus Lallen,
ube.r welche die Kartoffeln geschüttet werden. Das Be-
schicken des Kellers erfol~t durch eine große l\nzahl vier-
eckiger Oeflnungen, die In 8 Reihen über der Mitte der
Gefache liegen. Rutschen aus abgerundeten Latten ver-
hindern das zu schnelle Fallen der Kartoffeln beim Ein-
werfen. Zum Herausbringen der im Keller versackten Kar-
toffeln wurde eine fahrbare Bockwinde beschafft. Die Oeff-
nungen sind mit klappbaren Deckeln verse~.en, welche
durch eine Eisenstütze festgestellt wer~en konnen. Die
Deckel dienen in Verbindung mit den Seitenleustern auch
zur Lüftung des Kellers, worauf bei Lagerung von Kartof-
feln zu achten ist.
Im Erdgeschoß finden in erster Linie alle nötigen l\r-
beitsleistungen statt. (l\bb.6) Die Eisenbahnwagen fahren
in den Vorbau ein, welcher selbständig konstruiert ist und
später im Bedarfsfall wieder abgenommen werden kann,
Rbbildllng 8. Hertnllelki sten.
Iiclrtle ns ter sitzen, stelIt. eine Brücke die Verbindung der
emzelnen Lager her. DIe herunterführende Treppe kann
abgeschlossen werden. Einfache HolIenaufzüge und Rut-
schen dienen der Beförderung der Sticke. Weiter wurde
noch ein Raum zum Trocknen nasser Säcke im Erdgeschoß
hergerichtet. (l\bb. 10) Die Säcke werden über runde
Stan~en gehängt, welch.~ beiderseitig in Einkerbung~n
und in mehreren Lagen uber einander liegen. l\uch die-
~er Raum ist abschließbar, worauf bei Säcken namentlich
Jetzt geachtet werden muß.
K I Die Halle ist elektrisch reichlich beleuchtet, auch im
..e ler. Z~ ~mpfehlen ist, die Leitungen in Kartoffel-
r.aum.en möglichst wasserdicht zu legen, da dort Feuch·
SlIgkelt herrscht. Es genügt auch ein Schutzanstrich derchutzrohre mit Teer oder dergl.
Die Verwaltungs- und l\rbeiterräume liegen wegen
der Feuersgefahr durch Heizen und Hauchen nicht in der
HalIe, sondern in einer besonderen Baracke. Diese
i\urde nachträglich vergrößert,sodaß die photographische
ufnah~e nur den ersten Teil zeigt. Der Vorarbeiter-
r~um WIrd nur mit Gas geheizt. Feuerhydranten befinden
Sich an verschiedenen Stellen der Halle.
Die l{artolfelhalIe bedeckt eine Grundfläche VOll
J?58 'Im, der Gleisbau ist 524 "m, der Sackboden 274 'Im,
die Baracke 400 'Im groß. Die Bauzeit betrug 21/~Monate.
Rbbildllng 9. Sackboden.
ohne die Konstruktion der Ilaupthalle zu beeinlI ussen. Der
Vorb u h t seitlich ßrelterverschalung mit Isolierun~ dUS
13imszementdielen erhalten. Das Entladen der Eisenbahn-
wagen geschieht über Pritschen (l\bb. 7) die auf dem Hallen-
Fußboden und anderseits auf einem durchgehenden lesten
Balkenholm aufliegen. Die dreiteiligen pritschen w~rden
unter die Wagen tür geschoben, um .b~.im ~)eIfne!:1 die fal-
lenden HartoffeIn aufzufangen. J{elIlormlge Klötze v:.er-
schiedener Ilöhe, die sich der wechselnden Wagenho~e
anpassen las en, vermitteln die stoßf.reie Ueb~rfa.~rl. .oIe
l\nordnung hat sich bewährt, namentlich auch 111 Rücksicht
auf die sehr verschiedene l\rt der Eisenbahnwagen. l\uch
war es zweckmäßig, daß zwi ehen Halle und Gleis etwas
Platz gelassen wurde, da so die herunter g;ef~lIenen Kar-
tolleln bequem wieder aufgelesen und das GleIS gut sauber
gehalten werden kann.
Der an das Gleis sich unmittelbar anschließende Raum
dient in erster Linie zum Sortieren, Verwiegen, l\uslesen
und Vers cken der Karloffeln, der übrige Raum bildet das
Lager für versackte Kartoffeln. 5 Gänge bleiben frei zur
Verbindung mit den 5 Ladebühnen an der Straße. Um auch
im Erdgeschoß Kartoffeln ollen lagern zu können, ohne
feste Bretterverschläge anbringen zu müssen, wurden
I{artoffelki stcn nach l\bbildung R beschafft, die gefüllt die
l\bschlüsse der einzelnen Lager bilden. Sie können auch
selbst zum l\btransport von Kartoffeln benutzt werden,
lalls es n Säcken fehlen sollte. Zu diesem Zweck sind die
beiden oberen Endbretter el was verlängert und unten rund
ausgeschnitten, sodaß die Kisten auf 2 Stangen bequem
getragen werden können. l\uch zum Transport loser Kar-
tolleln auf den Sackkarren werden sie benutzt.
Im Erdgeschoß sind verschiedene Nebenräume ein-
gebaut, nämlich für die Vorarbeiter, für Geräte und für
Str<?hlager; die letzteren sind nur aus Lattenverschlägen
gebIldet; Klos.eH-l\nlagen sind angebaut. Nachträglich
,,:urde noch ein Lager- und Sorllerraum liir leere Säcke
eingebaut und Zwar in das Dach einer Schedreihe als
Obergeschoß. (l\bb. 3 und 9) l\n den Stellen, wo die Ober-
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Die Baukosten stellten sich wie folgt: 37 M r , "m)
1I11Up l/l He 119560 M. (etwa . " "m)l{elle rdecken. lso li~run~ 10050 • ( " 3"" I 'I'")
Sackboden 7470 ( 17,5 •
Einbauten und Einrich lungen 5770 "
ü1eisüberbau 13 250 • ( 27". 1 '1111 )
Feuer- und Wasserleitung 4710" •
Straßenbau 7 130 •
Büro- und l\rbeiter·Baracl\c 19740. • so •• 1 'I''')
Beleuchtung 12770 •
Geräte und dergl. 8660 •
zusammen 209110 M. •. . .
Die Halle allein mit Isolierungen, Einbauten, Gleis-
überbau und Sackboden hat im üanzen 1561.f?O ~t ge-
kostet oder für I q-n nutzbarer Fläche 21 M.. Fur die Ge-
samtanlt'lge stellt sich dieser Einheitspreis" auf 2~ M.
Demgegenüber hat die Stadt für Privatlagerraume bIS zu
1I M. für das 'Im und das Jahr zahlen müssen, sodaß der
Bau sich bereits in längstens 3 Jahren bezahlt macht.
Neben der l{artollelhaJle wurde versuchsweise noch
ein ErdkelIer gemäß l\bbildung I I hergestelIt. Die l\us-
fiihrung erfolgte in einfachster Art. Die Erde dient als
Fußboden, das Dach besteht übereinander aus Brettern.
Teerpappe, Strohschicht und Erdschütlung. Dieser Keller
hat sich gut bewährt und ei~net sich zur Kartollel-
Lagerung",lür gewisse Verhältnlsse- .
In klemem Umfang sollten auch Versuche mit Kar-
toffelmieten nach System Kleeberger (Gießen) angest~1Il
werden; die Holzgestel1e dazu kamen auch zur l\usluh-
rung, aber nicht zur Benutzung, da die KartoIleIn fehlten.
Vielleicht geben meine l\uslührungen anderen Ver-
waltungen, die sich mit derselben Frage zu be!assen
haben, einige Hinweise, die für sie von Nutzen smd...:::
Inhalt ' Die neue städtische KartoHelhalle im Frankfurter Osth~
Hierzu eine Bildbeilage : Torturm in Dinkelsbühl. _
---'Verlag der Deutschen Rauzeilun!t. G m, b, 11.• in Berlin.
Für die Redaktion verantwortlich: I. V. Frilz Eis e l e n .in Re~::~.
Buchdruckerei Guslav Schenck NachIlI:. P. M. Weber lJ1 Re .
No. 44.
. ) Ei l1~ /.:er ince s e i I I ic h e Zusall1~l1enziehull~. de s Querschnitt~s
ist aU,eh bei der Verxuchslorm Iür die Zell des Rnsprllll!ens VOll Vorteil,
um em Losl llsen de sich seitlich zusa mmenzie hen den Stra h les vo n de n
e ltcn wänd n und dadurch ein Undichlwerden des de n Ruslau l ab-
chlic ßc nden • Vorh n~cs" zu verhindern. .
1 KonstrUkliv bietet die oe Nase kei ne Schwierigkeiten; durch mit-
.:e ri sene Gegenstllnde isl sie Ihrer La.:e nach wenig I:ellihrdel.
nUIJUIIIJllUllIIUlIlIlIIUlunrnllllllllUlIDllUUUllllllII/UllIIlIIUIIUllII1 1111 JERI(H OW INDE.R
UTSCHE BAUZE I T U G
51.JAHRGANG. N2 45. BERLIN, DEN 6. JUNI 1917.
Selb sttätige Saugüberfälle. (Modellversuche.)
Von Dipl om-Ingenieur ll. W e i r ich, r: Zt in Wesel . (Schluß aus No. .13. I1ierzu die in dieser No. \'orausl:eschi ckten I\ bb ildun ' en.)
ur eh die zurüc kgezogene Form des Hebers, Nun ge ·ta lle t die For~, Abbildung 4, dem Au.slauf
l\~.b. 4 in o. 43, wird erreich t, da ß bei jeder jed en b.~Ji,:bigen Qu.~rschmll zu geben. da auch bei den
Starke des fall enden Strah les die fl ußen luft größlrnoghchen Gefallen der l\bschluß der Au~enluft ge-
nicht mehr in das Innere des llebers einzu- gen da s Innere gewährleistet ist. Wenn auch nicht zu ~r­
dringen vermag. Der über die Krone fließ en - \,:art en ist , daß der am Uebe~!aufgeschlossene ;Strahl sich
de Strahl wird durch die dort angeb rach te einem nach unten zu vergroßerten Quersc hmtt voll an -
ase gelüftet, fließt auf der Heb erkappe ab wä rts un d fällt schmiegt, so ist ihm doch in dem vo n Wasserwalzen z:T.
senkrecht in das Unte r was se r, dabei wie ein Vorhang das gef üllten Raum die Möglichkeit gegeben, sich zu verbrei-
Heberinnere ab schli eß end.") jedes Lu lt teilchen, das ein- tern , d. h. s ich zu verlangsa men. Daß das ohne Ver-
dringen möchte, wird durch den fallenden Strahl abwärts schlechterung, ja wahrschei n lich mit einer V~rbesserung
un d nach außen gerissen. Dies er Vorgang läßt sich sehr des Wirkungsgrades vor sich geht, beweisen die Ve.rsuc.he.
sc hön dadurch ve ranschauliche n, daß man in einem ge- Um sich ein Bild von der Größe der Geschwindigkeits-
gebe n en i a in r un r n I ermin run zu machen, urde die Geschwindigk~ ! t des
gestaulen U. W. SpillJ.!el enlfernt. Die ist chan möglich. l \ us la ufs lra hles berechnet und mittels Pitot'scher Rohren
wenn im Inneren des 1~ebers der \yasser. piegel er-st ein ige j?emessen und zwa r etwa 3 cm unterhalb des Auslaufes,
Zenlime.ter R'.e stll:gen Ist, etwa wr e a uf l\ bb. 5, .219. D,:r wo der Strahl die wogrechte La~e ber eits err eicht ~at.
lieber ZIeht rn diesem Fall ~aum lang ame~ an als mit Der Strahlquerschn itt betrug 3 3 . 1265 qcrn, Für ein e
je tautem U. W'. und der Wirkungsgrad bleibt derselbe geme.s e.ne ~assermenge von 9 I. S~k. er gibt dies eine Ge-
Ve~su7h 3). Bel den Heberlo~men von Heyn un.d G~e- sc hwi nd igkc it von 2,2 mJSek . Die Pi tot' schen Röhren. er -
g?th, die se nkrech t v~.n ~ben bIS unten v~rlau!.en, Ist dies gaben als mittlere Geschwindigkeit 2,44 mJSek. DI~se
nicht ohne weit er es ~loRhch, da der ungelültet ube rtre te n- Messungen sind natürlich infolge der großen Geschwm-
de Strahl ';1m Weh rko.~p er klebt, Bel dem Heyn'schen He- digkeile n nur angenähert, zeigen aber doch immerhin im
~er, .der blsh e~ nur fur germge Fallhöhen gebaut wurde, Vergleich zu den 2,2 Il1/Sek. ein ziemlich gutes Ergebnis.
Ist dies au~h nicht von Belang. Bei l!rößeren Gefällen, bei Es sei mit dem ungünstigeren Werte von 2,44 m/Sek. g.e-
de!1 en oft ~Ie Ueb erlaufhöhen größer sind, ist die Möglich- rechnet.l\n der Ueberlaulkro ne, an welcher der Quersc hnit t
k.elt der tellweisen Lüftung des trahles gegeben. Die im 31,6 qcm beträgt, is t die Geschwi ndigkeit 2, 5 m/Sek. Es
Canale Milani bei Verona von Gregotti gebaute Form des finde t also eine Geschwindigke its-l\bnah me vo n m inde -
oben etwas überhä nge nden Hebers begüns tigt.. diesen stens 0,41 mfSe k. statt ~Ieich rund 14% der Ges.chwindig-
Vorgang. Ob Gregotti diesen Zweck ve rfolgte, laßt sich keit an der Kron e. DIe Abnahme der lebendigen Kraft
um so wen iger beurteilen, als andere vo~ ihm ausgeführte beträgt ru nd 260 0 ; es. wird somi t.üb er 1'4 der an der Kr?n e
l\nlagen diese Form nicht aufweisen. Ein Heber von der vorhandenen lebendigen Kraft Im Heber selbst zerstort.
Form, l\bb. 6, S. 219,wird nie ein sicheres l\nspringen ge- Bei vo llem Betrieb läßt sich da s Vo rha nde nsei n von
währleisten, vor all em nicht, wen n der Querschnitt nach Walze n im Innenraum de s Hebers zwischen Strahl und
unten zu gleich bteibt oder sich soga~ erweitert. Jeden- Wehrkö rper a.n eingelassenen Lufl~läsc~en nach.weisen.
la ll ist da Rn prlngen sehr a bhä ng Ig von der Ge talt Daß e nicht eme, sondern mehrere uberemander hegende
des i\uslaufbeckens, der Höhe und Lage des kleinen Walzen sind, ist schon an dem während des l\nspringens
Wehres und vo n der l\us la ufsc hnauze. Letztere ollte bei aufgenommene n Bilde ersic htlic h (l\bb. 7 und ,S. 219).
dieser Ba uart Iiir mittler e und große Gefälle stets so Bei vollem Betr iebe befindet sic h diese Zone in stark tur-
endigen, da ß ~as ~asser des Beckens ringsum lreien Zutritt bulentem Fließen. K?nstruktiy ,?ac~t die Verbr~ it erung
ha~. Im!Uerhm Is t es bel größeren Wasserge. chwindig- de~ Quer chnittes keine ~chwle~lgk~~te~ und. me.ls t a uch
kci ten nicht ausgeschlos en, daß der Strahl das abs hlies- keine Mehrkosten und bietet die Moghchkelt eines be-
se nde Wasser von der He be r l(a ppe ab tre ibt und Luft in quemen Zutrittes zum He be r. l\ uch wird ein Versetzen
den Heb er tritt. Elnige Ve rs uc he an ein em kleineren Mo- de s unteren Teile s durch mitgerissenes Holz oder Eis er -
deli er wiesen dies zur Genüge. Diese Er cheinung tritt schwert.
umso leich ter ein, als die aul dem l\uslaufslrahl im He- Um ein Loslösen des Ueberlaulstrahles vo m Wehr-
ber befindliche Walze durch ihren Dre hsinn die I eigung körper zu ermöglichen, befindet sich, wie be reits erwähnt ,
hat, Luft in das Inn ere zu reißen, im Gegensatz zu der an diesem eine Nase, so daß der senkrecht fallende lrahl
Ver su chslorm, die da s Gej.!'e n teil erreicht. m nun diesem gelüfte t wird un d aul die Kappe fällt (!\ bbildg. 3, S. 218) ') .
Uebe ls tande zu begegnen , wir d bei der Form, bbi ldung h, Man erreicht nun hiermit nicht nur die obenerwähnten
d~r Que rschnitt nach unt en zu verjüngt, d. h. man chmie~t /or teile am l\uslaul; durch da s a n der ase abfallende
Sich der Ge ta lt des Irei fallenden Strahles einigermaßen
a n.") So lche ber ei ts a usgefü hr te li eber haben den Iür
große l\nlagen sc hwerwiegenden ac hte il, daß sie die
größte dem Ge fälle entsprechende lebendige Krall des
S trahles am l\ u s lauf entw ickeln, also an der Stelle 0
s ie am wenigst en er w ünsc ht ist. '
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meisten Fällen ist es aber er wünscht, dieses Ma~ kITi.~.~
halten d . h. den Heber möglichst lange bei vol~! a I
keit z~ erhalten. Was zunächst die Größe de~ Lultun.~s­
Oellnungen betrillt, so erü~rigt sich hier ein na.~eres .E~n-)
gehen da diese Frage bereits a. 0. eingehend erortert Ils .
Da kein Grund vorliegt, sie möglichst klein zu ha ten,
wird man sie in solcher Größe und Form ausbil~en, da.ß
ein Versetzen durch Blätter usw. verhindert 1St. piez~eckmäßigsteLag~ ~er <?ellnungen ist etwa. im Scheitel-
Emlache Schlitze die In Hohe des 1\bbruchsplegels durch
die Kappe Iühren: sind unzweckmäßig, da auch hier durch
die Bildung von Saugtrichtern ~in vorzeitiges l\nsaugen
von Lult nicht zu vermeiden 1St. Man muß also den-
selben Grundsätzen lolgen wie bei der 1\usbildung der
Saugschnauze des Hebers ohne besondere Lilltungs-
Vorrichtung, d. h. eine geringe Zulaulgeschwindigkeit zu
erzielen suchen. Davon ausgehend wurde die in 1\b-
bildung 3 (in No. 43) dargestellte Form gebaut. Die Ver-
suche haben uns gezeigt, daß es sehr zweck~äßig ist, die
Deckenplatte zunächst wagrecht 10 der Hohe des l\b-
bruchspiegels bi last an die Kappe heranzubauen, dann
aber ziemlich scharf in die Parallele zur Kappe zu billgen
und, nur einen schmalen Schlitz Ireilassend, zu den LüI·
tungslöchern im Scheitel zu führen. Man erre icht da-
durch einen einigermaßen gleichmäßigen Einlaul der
Lult, da der Wasserspiegel durch die lIach liegende Decke
an der Wellenbildung gehindert ist. Das scharle Um~ieg,:n
verlolgt denselben Zweck. Durch diese Bauart Ist em
raschesl\breißen möglich. Führt ma n hingegendieD~ck~n­
platte von der Einlaulkante sol or t in die Höhe, so trltt.~1Oe
bedeutende Wellenbildung auf die zu sehr starken Stoßen
1\nlaß gibt und das 1\breißen e'rheblich verzögert. 1\bb. 3
gibt den Heber im 1\ugenblick des 1\breißens wieder.
Die Lültungsvorrichtung kann lür die Sicherheit des Be-
triebes verschiedene Gelahren in sich bergen, deren Be-
hebung Kosten veranlassen, die sich nur durch die Größe
und Bedeutung des Bauwerkes rechtfertigen lassen. I?a
ist vor allen Dingen die Gefahr des Versloplens du rch EI 1
Holz, Blä tter usw. ; Schürzen, ReChen, Grund- und Ei. lJ;
lässe werden nötig. Das im erweiterten Teil bel!ndhC\
Wasser kann einlrieren und bei steigendem O. w,.SIC~ k~~.
lörmig vor den Schlitz legen. Was in den Schlitz hl~'~~rt
gerissen ird, kann bei zweckmäßiger Bauweise ~bJ{V;ter
werd en. Da nun bei größeren I\nlagen stets ell~
nwesend ein ir d, der gegebene nl I\s lür Frelhalt~nh~
d r ültun n 8 e or en ann,:o i I di Ci I hr ntc
so bedeutend wie sie auf den ersten Blick erscheinen
möchte. Oft werden auch Frost und Hoc hwasse r nicht zr
sam men auftret en können , ie z. B. bei Sta~we ihe r n.: :r
besonderen Fällen wird man sehr wohl ein Heizen d~.s .u~n
dem Heber liegenden Raumes in Betracht ziehen ~?n~teriw~ durc~ di geringe 1\usdehnung der l\nlage W~I~ r (iir
.I rd..~ I t l ern r zu eilen leicht möglich. da !IS1U ent-
die Lullungs~nlagc au mittl eren Lagen des O. W. \al!enehm~n und 10 gesc~lo lI n r Leitung der Lüllungs~nh zU
zuzuluhren. 1\ul diesem Wege g..langt man endhc s
einer vollkommenen T ren nu n g von Ii ber und Lültu~g l
1\nlage,die das Unterbringen letzte re r i~ besonderen leich
zugänglichen Räumen gestattet. tn dIe em F I\ ~ 18 sen
ich bequem alle der Lültungsanlage drohen~enGel hren
abwenden, denn sie läßt sich so baue~., ~aß sie s~ets n .eh;
gesehen werden kann und .!m se l~stta t ! ge~ Betnebe mch
ver a~t. Sämtliche Heber ande s10d ~.elchhch. sta rk l.~ be -
mes en um den starken W sserschlagen beim 1\brelßen
und bei' unterbro henem Betriebe Widerst and leisten zU
können. I\bb. 10, .21 9, soll über den Bau der Lültu~g -
l\nlage aul dem Heb er die oben er ähnten Grundsatle~
die natürlich je na ch dem Fall nur zum Teil zur ]\':1w~ni.
dung gelan~en erden, schemali ch dar teil en. Die e r
j!etügten !3htzlichlaulnahmen zeige!" den Versu.chsh~b~1
In erschledenen Zeiten des 1\n spnngen und In vol e _
Betrieb. 1\ul den 1\bbildun~en5 7 und 8 sind einige f\ul'!Cll lblicke ährend de I\nsprtn~e~ s festgele~t. I\m Verlau
der Luftblasen kann man die Lag~ der Walzen sehr \da l
verlolgen ; 1\bbildung 7 und 8 zeigen die Teilung der u!
sprünglich nu r einf ac h vorhandenen inneren Walze J~
mehrere kleinere. Das kleine Wehr hat in I\bbildujf •
eine zweckmäßige Höhe 'odurch Iür die Dauer des/\ 11
springens eine dichtend~, äuß re Wc1lze ich ~\O di.e 11~;
laulschnauze an chmiegt. Bei vollem Betneb Ist d 2
l\uslaulstrahl jedoch noch walz enirei, wie au~ I\bbildunl!
in ~. 43 er ·ichtl ich. Man s i eh~ au ch wie ~uhl);! de! UebeI3
laul uber das kleine \ ehr staltltndel. I\bb l l d un~ J I~N;. im
gibt den lieber in der 1\nordnung wied er , wie sie Ein-
letzten Versuche ve r endet urde, mit Lült~n~'-dung
richtung und verlängerter augschnauze, um die 11 ..ng-
von Lulttrichtern zu ve rhindern, die bei der urff.n~ul_
lichenForm nicht ~anz erm.ieden werden.konnlen. ~~t. -­
na hme urde im 1\ugenbhck de I\breIßen ' gern
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Wasser wird im oberen Raum der ~appe ein Lullra~m
ab eschlossen, der sich sehr rasch mlol~e.der Sa~.I~wlr­ku~g des Strahles Iüllt, dadurch. entste~t em verstarkter
Ueberlaul, der wiederum das Hmausreißen .der !--ultbe-
hl 'gt Für den Beginn des l\nspnngens Ist dies ohnesc eum . h . it V I IZweifel von Vorteil. O~ es da~ aue Im ~el eren er ~u
der Entlüllung bleibt, Ist Iraghch, und wird v.:ahrschem-
lich gegenüber den üblichen Heberlormen, bei dene!1 der
lallende Strahl und das steigende U.W. einander ge'Ylss,:r-
maßen stetig entge~enkommen, auch von Nechteil sem.
Dieser kann ab er mcht bedeutend sein, wie das rasc:;h~
1\nspringen ~ei den Ver.suche~ zeigt. Im vollen Betne
ist die ase [edenlalls nicht storend. . .
Von erheblichem Einlluß aul den WirkungskreIs Ist
dagegen wie bei jedem Heber die Gestalt der Ueberlat-
krone deren Krümmungshalbmesser m 1\n~etracht er
bedeutenden Wassergeschwindigkeiten hin reIchend ghroß
zu wählen ist. ach den bei den Versuchen ~emac ~en
Beobachtungen scheint es wünschenswert, der Krone eme
etwas elliptische Gestalt zu geben (.große 1\chse se~krecht).
Ohne Zweitel ist der außerordentlich sc~lechteWirkungs-
grad der Gregotti'schen Heber (kaum ..uber 30%), ~ußer
aul noch unten zu hesprechende Umstande, zum großten
Teile aul die sehr schlechte 1\usbl1dung der Ueberlaulkrone
zurückzulühren. Der bei dieser Bauweise unmittelbar
hinter der last scharl en Krone sich bildende Luftraum
schnürt den Strahl last um 1' 3 ein . Die billige 1\uslührung
der Krone rächt sich bitter im Wirkungsgrad.
Um einen hohen Wirkungsgrad zu erreichen, ist das
Mitreißen von Luft durch den Heber unbedingt zu ver-
meiden. Dies ist nur zu erreichen, wenn die Sau g -
sc h n a uze hinreichend tief unter dem 0. W.-Spiegelliegt
oder, lalls dies nicht zut rillt, wenn die Zullußgeschwindig-
keit am Einlauf sehr klein ist. 1\m günstigsten ist es, bei-
des zu vereinigen. Die in 1\bb. 9, S. 219,dargestellte Bau-
art ist zweckmäßig für kleine bis höchstens mittlere Ge-
lällhöhen. Sie hat den Vorteil der einlachen und billigen
Herstellung und der unb edingt sicheren Lültung bei sin-
~endem .0. W.~Spiegel. Wenn nur ein einziger Heber vor-
anden Ist, Wird außerdem noch olt ein e seitliche Erw ei-~~:~~tgd~er ~aug~chnauze mögl!ch sein. Die Versuch slorm
. Ob n orteil, o~ne erhebhche Kosten die Kappe weitins .erwa~ser zu luhren.
höre~l~i~:~~~~n~i:her ~s~etührten Saugüberlälle ge-
kanle Schnauze in Hthund smd so geba ut, d ß die Unter-
. . h . e er eberlaut riod ß~i~s:IH "he s l\breIßenr.,erre i~h t wird , wenn das 0'.W. auf
kleine Gel~8:~~~k~n I~t. \yJe schon erwähnt, ist dies für
keine der bekannt emNg ~Jrtschaftliche Bauweise. 1\ber
ten Forderung hi~n . ~sludhrungen wird der oben gest ell-
kungsgrad du h r.elc ~n ~erecht, so daß deren Wir-
gesetzt w' d rc die mltgenssene Lult erheblich herab-Ir .
digkF~{ grhße Gelä!lhöh~n,bei denen die Zullußgeschwin-
wirt eJh se .r groß Ist , Wird obige 1\usführungsweise un-d ~c a!thch. 1\nsaugen und Lüften müssen getrennt wer-
den 'Oe'..J/ t dann mögli ch, die Seugschneuze so weit unter
en . ,-Splegel zu Iühren, daß Lult nicht mehr mitge-
sogen we:den kann. Wie groß diese Tauehtiele ist, hängt
von der. fo.rm ~es Saugschenkel.Endes, von der Wasser-geschwJndl~keJt u~ld der Bewegung der Oberlläche ab .
Im 1\\Igememen WIrd sie zu klein geschätzt. Diese Füh-
rung der Saug ~~nauze ist dort ngebracht, wo schwim-
mende Ge.gl!nstande (Eis, 11017. usw.) abgehalten werden
s?lIen. 01': Bauart ersetzt somit eine Schürze und bis zu
emem gewissen Grad einen Rechen. 1\ußerdem kann derH.~ber als .Gr!1ndablaß verwendet werden, so bald man dieLultungs~!nnchtung ausschaltbar herstell\. ebenbei seino~~ er:-,,'ahnt, daß es zu eilen erwün cht ist , vorzugs-
weise. du: unIeren Was ers hichten abzulassen, was hier
ohne ~elteres zu~rillt. Inlolg e der einlachen 1\uslührung
der Luftu~gsvornchtung hat man es in der Hand, au h
nach Fertlgst~llung der l\nlage, durch geringe 1\ende-
r~n~e? an dles~r Stelle die l\bbruchshöhe zu verlegen.
I ra tisch hat dies den nicht unerheblichen Vorteil daß
man v? r dem endgültigen 1\usbau der Lültungsvo;r ich-tun~diese als billige vorläufige 1\nlage herst ellen kann
um Wrch Vers~che..die zweckmäßigste Form zu erhalten:
. as.nun dIe !-ul.tung vorrich t ung anbetrillt, so
I,!sscn. Sich aul sIe dieselben Grundsätze anwenden wie
SIC bel der Ge~amtheberanlage bereits oben er';ähnt
v.:ur den.. Soll die Vorrichtung richtig arbeiten, so dar!
Sl~ er t Im 1\ugenblick , wo der Wa 'serspiegel den e-w~nschten. Stand erreicht hat, Lult ansaugen, mu ß I!es
a er dann In so großem Umlang tun, daß der Heb1\bb~echen gelangt. Praktisch wird natürlich ste~~ ~i~
gewisse Schwankungshöhe erlorderlich sein; in den
Telto:~~~~~~.s l ad l. Die Heber der S<:hleu' e 'on Klein . Mllchn ow 8111
Rechtsfragen.
GrundstUcksentefgnung und Umsatzsteuer. (Kein
/\nspruch des Enteigneten auf Erstattung der
Umsatzsteuer.) Wenn, was nach den Umsatzsteuerord-
nungen vieler Gemeinden zulässig ist, eine Umsa tz-
steuer auch bei der Enteignung von Grundstücken
erhoben wird, so liegt die Frage nahe, ob der Enteignete
die Erstattung der Steuer von dem Enteignungsunter-
• nehmer verlangen kann. Da ist vom Reichsgericht in
einer jetzt vorliegenden Entscheidung ver ne in t worden.
Dan~ch ist ein solcher Erstattungsanspruch weder aus der
Bestimmung des § 449 BGB. zu rechtfertigen, daß der Käu-
fer die Kaufkosten zu tragen hat, noch aus dem Gesichts-
punkt, daß die Enteignungs-EntschädigunR auch die Um-
satzsteuer mit zu umfassen habe:
Die Kläger, Rentner S. und Frau L. in Charlottenburg,
~.are!l Eigentiimer eines Berliner Grundstückes, da ihnen
fur dill Stadtgemeinde Berlin enteignet wurde. /\us Rn-
6. Juni 1917.
laß dieses Eigentumswechsels wurden sie von der Stadt
Berlin zur Umsatzsteuer herangezogen. Sie verlangten
mit der vorliegenden Klage von der Stadtgemeinde die
Erstattung dieser von ihnen erhobenen Umsatzsteuer. Das
Kammergericht zu Berlin hat die Klage abgewiesen und
das Re ich s ger ich t bestätigte dieses Urteil, indem es
die von den Klägern eingelegte Revision zurückwies.
In seinen Ent cheidungsgründen führt der höchste Ge-













































spruch in erster Linie auf § 44l) BGB. gestützt. Nach dieser
Bestimmung hat der Köufer eines Grundstückes die Kosten
der J\ullassung und der Eintragung wie auch der Beur-
kundung des I{aufes zu tragen. Das Reichsgericht hat aber
in einem Urteil vom I. Februar 1911 in dem Fall eines
wirklichen Kaufes bereits ausgesprochen, daß die Umsatz-
steuer nicht zu den in § 449 genannten Kosten zu rechnen
ist, und daran ist festzuhallen. Hier liegt aber auch .der
in § 449 vorausgesetzte Fall eines Kaufes überhaupt mcht
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Pläne für die Verbesserung der Zugänglichkeit der Seehäfen von Rotterdam
und l\msterdamo
BAUZEITUNG
BERLIN, DEN 9.JUNI 1917.
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ringende Holland die Leistungsfähigkeit seiner f lälen
und zwar seiner Haupthäfen Hotlerdam und f\rnster-
de rn nach dieser Richtun~ zu erhöhen beabsichtigt
Heide Häfen spielen im Güteraustausch der Nie-
derlande die wichtigste Holle und haben dabei
hinsichtlich ihres Verkehres eine grundsätzlich ver-
s~hi<:den.e J:3,edeutung. f\bgesehen davon, daß sie
Sich 111 die Einfuhr der nach den iederlanden selbst
beslimmten und dort verbleibenden GUter und in die
l\ us fuhr der Landeserzeugnisse leilen, beruht die
Bedeutung ron Rm terdam vor wiegend in seiner
Emluhr 'on w rtvollen iltern aus den niederländi-
schen Kolonicn. bezüg l i c h deren Erz e u nisse es den
H.an~ ein.es lIandelsemp.oriu~s für ganz Europa be-
SItzt, bel Rollerdam 11111 seiner gUnsligen Lage an
?er M~ndung des mächtigen Rheinstrom - Gebietes
U~erwl~gt dagegen der Transit-Verkehr und zwar
etner~elts der Verkehr von Mas engütern (Erzen,
Getreide, Kohle, Holz) nach dem deutschen Rhein-
gebiet und von Industrie-Erzeugnissen und tein-
kohlen von dort nach Uebersee. In dieser Hinsicht
Ubertrillt Rotterdam alle Seehäfen Westeuropas. Von
den rd. 16 Mill. Gewichts-r Gütern •• ), die 1909 in Rot-
terdam zur See (davon ein erheblicher Teil aus an-
deren europäischen Häfen) eingelUhrt wurden, gingen
''11nach dem Rhein und Deutschland weiter, 4 Mill. t
blieben im Lande. Der Gesamtverkehr des Nordsee-
Kanales, also des See. chiflahrlsweges nach f\mster-
dam, betrug zur gleichen Zeit nur 3 MilLI (vorwiegend
von außereuropäischen Häfen), \ ovon nur ctwa I III
als Transitverkehr zu betrachten ist
In Bezug auf die Zunahme des Seeschiffs-Ver-
kehres hat Rotterdam in dem -t0jährigen Zeitabschnitt
von I 70-19tO mit Harnburg und f\ntwerpen Schritt
gehalten. Die e Häfen haben eine Verkehrsvermeh-
rung - nach dem Tonnengehalt der eingelaufenen
Schilfe - auf das 9fache erfahren, während sie fUr
Bremen und f\msterdam nur das 6-7 fache beträgt
Die Iranzö i chen und englischen Häfen bleiben in
derselben Zeit stark zurück. Die Vermehrung be-
trägt bei DUnkirchen nur das 4 fache, London und
Le Havre das 3 lache, Liverpool gar nur das 2fache.
In Bezug auf den reinen Weltverkehr mit außereuro-
päischen Häfen stand dagegen im Jahre 1909 Liver-
pool unter den hauptsächlichsten Häfen Nordwest-
Europas mit 80 ') fl des Gesamt-Verkehres (nach dem
•
0' Verl:leiche .De InJ!enieurO , jahrj!anl: \Qt6. o. H .
•• , Die stnti"\tisC"hen l\n~ab('n sind zumelst der . päter beh8n~eltt'n
staetllchen Ilenk,rhrill über die \ 'erbe- 'e ru n li( der ZUl:an~lI(hkel\ des
Nordsee-Kallnle. (also des Hall-ns on I\m,terdam) enlnommen.
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er Weltkrieg hat nicht nur
die überseeischen Beziehungen
Deutschlands und der an. einer
Seite kämpfenden Staaten un-
terbunden und völlige Ver-
kehrs-Umwälzungen bei allen
am l{rieg unmittelbar beteilig-
~~~~~~~~~ ten Ländern herbeigeführt, son-dern er hat auch tief in dieWellhandels- Verhältnisse der
neutral en Staa ten cingegrilIen. So is t z: B. der Ge -
samtverkehr der in holländi chc Häfen von. ee ein-
J!claulenen chille. der i.}. 1913 r d . 1 ,12 Mil/. Rc~.­
Tonnen (neHo) betrug, nach einer Zusammenstellung
ler (landet -kammcr von Hotlerdam") v. J. 1915 (also~~hon tange vordem Eintritt des verschärften U-Boot-
l<rieges) auf 6,6 Mil!. Heg. -Tonnen, also auf fast l3
seines früheren Umfanges zusammen geschrumpft.
Der Verkehr in Rotterdam , das unter den holländi-
schen flälen den ersten Platz einnimmt und unter
den nordwest-europ äi ehe n Häfen hinsiebtlieh des
Seeverkehres unmittelbar hinter den etwa gleich ent-
wickelIen Häfen von Harnburg. f\ntwerpen,. London
!?lgt, sa nk in der gleichen Zeit von 12.8 MII!. Hpg.-
lonnen auf -t,2 Mill.
Nach dem Krieg wird mit der wieder g~wonnenen
Freiheit der Meere der Wettbewerb zwischen den
we teuropäischen Hälen, vor allem denJenI~en der
Nordsee, um ihren f\nteil am Welthandel In ver-
schärfter Form wieder einsetzen. Hbgesehen von den
besonderen Vorteilen der Lage, des Hinterlandes und
besonderer Ilandels-Gepilogenheilen, die dem einen
oder anderen fialen zugute kommen, werden in die-
sem Wettbewerb unter on t gleichen Verhältnissen
diejenigen HaIenplätze den Verkehr am stärksten
heranziehen, die am be ten ausgerüs tet, arn leichte-
sten und sichersten - d, h. jederzeit unabhängig
vom Flutstand - von den größten Seeschiffen ange-
laufen werden können.
Der Bau immer größerer chille, die Vollendung
des Panama-Kanales mit seiner großen Tiefe von
rd. 13,5 111 (45'), die fortschreilende ~erlielu."~ des
Suez-Kanales bis auf 1t m haben nach dieser Richtung
hin schon vor dem Krieg neue f\nforderungen ~n
die europäischen Seehälen gestellt, denen nach Fr ie-
deusschluß in verstärktem Maß Rechnung getragen
werden muß. E ird daher nicht ohne ,Interesse
sein hier kurz darzulegen mit welchen MItteln das~lns benachbarte und unte~ ähnlichen Bedingungcn
wie Deuts hland um sein n Hntcil arn Wellv rkehr
o
bezUJ;!lichcn Breiten 250, 300, 350 und 400 m betragen. skeptisch gcgenUber und befUrchtet davon eine Ver-
Die Verbesserung des Wasserweges oll in der schlechterung des Wasserweges oberhalb Vlaardin-
!\'lUndung und im ~Scheur" außer in Baggerungen gen bis Rollerdam selbst, eine f\nsichl, die auch von
In Verlängerungen und Erhöhungen der vorhande- erfahrenen holländischen Wasserbau-Ingenieuren
nen Leudämme und in Rbflachung einer schärfere n nicht von der Hand gewie en wird. ach Erklärun-
Stromkrilmmung bei Maas luis bestehen. f\ußer- gen der Regierung, die auch das Risiko der Tiefener-
dem soll die Gezeiten-Bewegung im Wasserweg hallung irn ;' euen \Va serweg- durch verstärkte Bag-
unterhalb Vlaardingen durch Einleitung der .E\ llc n ge r ungc n (ragt, will sie die en Durchstich jedenfalls
Maas" in das "Sche ur" ver tärkt ~rden. Zu dem au ch mit größter orsicht durchführen, um etwaigen
l\u , dem Wcrk: "Da
Ferhlerplalz vo n Ernst Pr in z in Kiel.
vorn e h m bllrl:crl i che Il e i m ". IIcrllus~egeben von Ilolret l\le"ander H o ch in Darrnstedt,
Zweck ist ein Durchstich an eier Ostseile der In el
Rozenburg vorgesehen und eine Vertiefung der .f\!len
Maas" aulwärts, um so ein größeres Flutbecken zu
schaffen. Nach dem Handel kammerbericht und Ver-han~lungen in der 2. Kammer cheint die Regierung
damit auch gleichzeitig den Zweck zu verfolgen, die
Stadt Dordrccht an den eeverkehr be: ser anzu-
schlicßen. In Rollerdam. das I 1 der Ru Iührungs-
Kostcn zu tragen hat, steht man diesem Durch tieh
'J. Juni 1917.
ungünstigen Wirkungen sofort vorbeugen zu können.
Es ist von Intere sc, hier einen Vergleich über
dle Ticfcnverhällnissc der Schilfahrtswcgc zu eini-
gen wichtigen anderen, am oHenen Strom gelegencn
Häfen zu geben. Von deutschen Häfen hat Bremen
z, Zt, nur eine Tiele der Fahrrinne bei ' . W, von 4 m,
bei H. W. Von 6 01, eine Vertiefung um I m ist aber
angestrebt: in Bremerhavcn sind die Zahlen im Fluß
Sund 11,3m (auf der Reede 14m • Bi Hamburg ist eine
23t
iclc VOll IJ m unter miul 'rcm I. . reicht bez . in
f\uslührung, eine veitere ' <.> r liefun g um I III ange-
trebt, was einer Tiefe on gegen t2 m bei H. \ ' . ent-
spricht; unlerhalb Cuxha en ind die bezüglichen
Zahlen 11 m u nd 13 m. FUr J\ nIe r p e n belra-
gen die Tiefenzahlen jelzl 6 und 10,4 In . n den
Ti Ibury Dock bietet die Th m e m Tiefe bei
. W., 11 ,5 In bei lauben , I t ,5 m bei pringrJulen: ober-
halb bi s zu den lberl Dock in London elb t ind I r LI
Fnlselt id Recht fragen.J<upierddc~llI~l!cndesprcuß.Ob .. ' I' n .·Gcrkhl s InSchlos~e" lio~to:\~C hlo _s,~s ,<,ol~orp.) Der Tur'l1I d
Der Helchsmilitä~1i k chles 110( I I.mit ~upler ein~ d l kt.c~adhafl Re ord ~ be b Ich~1 I, die lleddchung, di
helzlen Zinkt lein e~ IS~, dun h eine B dachun dU •
behörde eröllnele ,Iur die Deu r zu r ellen. DI P(llil~ 1_
Mililärli IIS da,rd? h,.,unlerd~m2.Juli IlllltdemH j h .











jellij!ell stattlichen Gestalt aus dem Ende des 17. [ahrhun- lerischen Wirkung der Gesamtheit der Baumesse einen
derts stammt, ist das j:!rößte und geschichtlich wie k ünst- wesentlichen Schmuck und f\nziehungspunkt für die Pro-
lerisch bedeutsamste Bauwerk seiner f\rt in Schleswig- vinzial-Hauptstadt Schleswig. Die f\usführung von Bau-
Iloistein. Im Mittelalter und in der Spätrenaissancezeit ten an dem Schloß oder in des en : ähe muß daher sorg-
viellach erweitert und umgebaut, bot es, mit reichen herr- sam nach der Richtung hin geprüft werden, ob der kürist-



























































schmückt, in der schönen mgebung einen l\nblick dar, geplant.c Ersatz des Hupferdaches auf dem ' ch loßlur l11
der der Stolz. der S chleswig-lIolsteiner war. Heute ist durch eine andere Dachbedeckung muß den künstlerischen
zwar dem l\eußeren viellach Gewall angetan und die Eindruck des SChlosses wie der Provinzialkonservator
Fronten sind der belebenden Erker, Giebelaufbauten und a~s.drückl.ich hervorgeh~ben hal~ in hohem Maße nach-
Turmspitzen beraub!. Ein teine tälle fürstlichen Glanzes. leillg beeln~lussenK. Den Be cheid des Oberpräsidenten
ist Gullorp der Be. timmung- eines Kasernements zugeführt focht der Heich miIitärfiskus mit der Klage an . Der 9. enat
worden. l \ ber noch heute bildet das Schloß in der kürist- des berverwaltutlgs erichles hat ie am 27. Febr. Iql7
9. Juni 1917. 233
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die kostbarsten Handschriften und Bücher unter der
Leitung' berufener Sechverständiger ~erettetund in Si her-
hcit ~ebracht worden. Dasselbe ist bei den in und hinter
der hont gelegenen Orten geschehen, die jetzt den fran-
zösischen und englischen Granaten ausgesetzt sind. So
sind aus St. Quentin, das jetzt mit der größten Rücksichts-
losigkeit vom Gegner beschossen wird, die Schätze des
Mus~e Lecuyer, vor allem die unvergleichlichen Samm-
lungen von Pastellen des Quentin de la Tour und alle her-
vorragenden Kunstwerke des städtischen Museums ab-
geführt. Während schon die Granaten auf die Stadt fielen
haben aus der Heimat herbeigerufene Techniker di~
~.underv.ollen Glas~emälde dr.- Kathedrale geborj!en.
Ebenso ist aus den sonst gefährdeten oder durch den
Städten bewirkt worden, wo die Hunstwerke sechver-
ständige PlIege durch Fachleute finden. Nur an der
schmalen lothringlschcn Front, \\ 0 kein geei~neter und
sicherer Ort auf französischem Boden hinter der Gefahr-
zone lag, sind die geretteten Kunstwerke über die fran-
zösische Grenze vorläufig nach Metz gebracht. Die ge-
samten weitgehenden Sicherungs- und Rettungsarbeiten
sind von der deutschen Obersten Heeresleitung angeord·
net und durchgeführt worden, um diese Werke dauernd
der I{unstgeschichte und der Kultur zu erhalten." -
Chronik.
Zur Hanalisierun/o! der Mosel und Saar machte in einer
Sitzung des Vorstandes des Vereins zur Kanalisierung der
Erke rpartte von l l e p p e s & List in Hannover.
}\us dem Werk: .Das vornehm bUrl:erliche l l c i m ". lIerau'l!elleben von IIolratl\Iexander Koch in Darm tadt.
Feind irgendwie bedrohten Städten an der ganzen fran-
zö ischen Front in monatelanger l\rbeit der wertvollste
Inhalt der Museen und Bibliotheken mit Unterstützung
der französischen Behörden gesichert worden. l\us einer
j!roßen Zahl der jetzt aufgegebenen oder gefährdeten
Schlösser sind mit unendlicher Mühe die kunstgeschicht-
lich wichtigsten Schätze herausgenommen und nach rück-
wärts gebracht worden, wo die Eigentümer noch anwesend
waren, auf deren Billen hin. Die untergegangenen oder
dem Untergang geweihten Bauwerke sind noch sorgsam
und eingehend aufgenommen worden, um sie wenigstens
der Wissensch lt zu erhalten. Die Riickfiihrung ist nach
verschiedenen weiter zurückliegenden französischen
lJ. Juni 1911.
Mosel und aar lng, Rosemeyer ausHllln, kUrz:lichden Vor-
schlag, die Zahl der Senleu en, die nach den bisherigen Ent-
wUrfen von Perl bis Hoblen z 32 beträgt und die betriebskilo·
metrische Länge, die er auf -lOI km berechnet, dadurch aul
22 herabzusetzen lind die Llln~e auf 289,5 km abzukUrzen, daß
die Moselschleilen durch 6 Tunnel abgeschnitten werden.
Diese ]\us!Uhrungsweise erleichtere gleichzeitig die Wasser-
kraftllusnutzung. Nech seinen Berechnungen könnten 150000 PS
gewonnen werden. Die Kosten der Hanelisierung einschl.
Kraftwerken berechnet Rosemeyer auf 175-180 Mill. M. unter
BerUcksichtigung der zu erwlIrtenden Pretserhöhungen, Nach
der .Höln. Ztg." nahm die Versllmmlung eine Entschließung
an, nach der die schleunige Durchlührung der K nalisierung
nach dem ({rielle ~ewUnschl und der Rellierunll das Beu-
Hapilal angeboten wird. -
235
Erwclterunqsbaulen de Halhnrln n-Ilo pil 1
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51.JAHRGANG. N247. BERLIN, DEN 13. JUNI 1917.
Pläne für die Verbesserung der Zugänglichkeit der Seehären von RoUerdam
und l\msterdam. (l'orl. clzung und S, hluß.1
ngleich bedeutcnder nachlj rn- erst in . päterer Zeit als notwendig erachlelen weitere
fang der au zuführenden 1'- -4 , ,\\ ilJ. M. (28 MiIUI.). zu . arnmen also gegen 75Mill. M .•
beilen und der aufzuwenden- erfordern würden, Dazu kommen noch weitere Be-
den Kosten sind die Verbes- träge Iür die Landesverleidigung. Die Kosten sind
serungs-Vorschläge Iür !\m - zunäc~l I au zugeben für die Verbesserung der Ein-
slcrdarn. Die Vorarbeiten fahrt lJ1 den ordsee-Kanal und den Bau einer ge-
hierfUr gehen bis auf das Jahr walligen Schleuse. Iür die. über die anfänglichen
1909 zurü ck, in welchem zu m Vorschlä ge der St aat kommission hinaus gehend.
Studium der Frage eine laats- ~oo m Länge. 45 111 Breite, t5 m Drempel-Tiefe _ .
Kommi si on cinge etzt wur- 1\. P. angenommen sind. d. s . Maße, die alle bisheri-
d . in \ el her der bekannte j.!cnHu fUhrun cn arn P narna- undKaiserWilhelm-
Wasserbau-Ingenieur Prot. Dr. J. C: I{ r a u.s den. Vor- Kanal, sowie in Emden hinter sich lassen. Die Re-
sitz führte und in welcher lieben weiteren I echnlk~,·n gienlllg hat im Jahre 1915 eine entsprechende Vor-
auch achxrerständige des Handels. der Secschill- Ja;.!c gernacht. die d~n Gesarnlplan umfaßt, der aber
fahrt, der beleiligten Eisenbahn-Verwaltungen u w. stück wer e zu r 1\u fuhrung zu bringen ist. Die Inter-
sa ße n. Di ese Kommission hat ih re Hrbeiten in einem es senten, vor allem die tad t1\ ms ter da m sollen I .
u mla ngreichen Bericht "] n iedergelegt. der t911 er- der Ko. len aulbringen. "
schienen ist und ei n reiche stal i tischcs Mater ia l F\msterdam steht seit 1876 mit der Nordsee durch
enthält, das nicht nur die niederländ ischen. sondern den ordholland an seiner schmal ten Stelle durch-
überhaupt die wichtig ten nordwe leuropäi chen, brechenden, bei Ijmuiden endigenden ordsee-Kanal
zum Teil auch ausländi ehe Häfen betrifft und über mit dem olleneu Meer in unmittelbarer Verbindung.
deren 1\nteil arn Welt rerkehr. ihre Zugänglichkelt. Bis dahin war von 1\m lerdam aus das Meer nur auf
Einrichtungen un d Iür ie aufgewendete Kosten inter- dem großen rnweg durch die Zuider- ee zu er-
e san te 1\ul chlü. c und Vergleiche gibt. Der Be- reichen und zwar nur Iür chiffc von 3-3.5 rn Tief-
richt ist daher auch dem ludi um durch deut ehe gang. Tieler gehende chiffe mußten in der Einfahrt
Ingenieure und Verkehr. fachleute seh: zu c'!lpfeh - an der Insel Texel le ichtcrn. Eine Verbesserung, aber
len. Die nach lehenden F\usfUhrungen über die Vor- noch keine wesenlliche l\bkilr zu n g des Weges brachte
schlüge . tülzen sich von iegcnd auf diese,~ Beri~hl. die 1819-t 25 erfolgte l\usführung des großen ord-
dem au h die beigegebenen Pläne nachgebildet smd. Holländi ehen I{anale., der chiffen von 5 In Tiefgang
E. sei hier glcich vorau geschickt. daß die zu- " Staat komm; sic In ze ke d 11 10 '!:nnl,( 10 • rdcrland door hcl
n <.11 I al dringlich bczei hneten Arbeiten einen ·nrdzpck n I. \'erslac aan lIarc njest it de Ko ninl:ln. 11 Tcilc m it
I{ostcnaufwand von rd. 25.5 I Hll, M. (15 Mill. 11.). die r.~~~I~~~C:u;.'.e~~'lcn und Tabcllen. Il a.l· 1911. Gebr. J. 11. "an
















































































































dung 3 gibt denselben Plan in der Ge tall wieder, 3. Schiffahrtsschleuse größter l\bmessungen, Er-
die er nach l\u fUhrung der er ten dringlichen l\r- weiterung des Vorhafens und Vertiefung der Ein-
beiten erh llcn würde, vor allem nach Einbau einer fahrl, aber mit ungcändertern ußenhafen usw. In
1J.Juni 1917. 2JlJ
Hbbildung 4 schließlich L t der Zu stand dar re tcllt,
wie er s ic h zeigen würde, wenn die n ue 3. chleu c
und der Vi cherei-Halen je e ine eigene neue Zufahrt
erhalten haben und der Außenh a fen ehr erheblich
durch Umge. taltung der Molen-f\n lage n 'ergr ößer t
und mehr ins tiefe \ a e r ge filhrt s ein würde.
. ~Is dringlich te f\ufgab e urde ron der Korn -
nu s ion zurräch t derBau einer neuen dritt n ch ills-
ch leu e beze ichnet, di e dann 'e e n tlic h größere
f\ bme sungen erh a lte n s oll, al: d ie jet zige große
Schleuse v on I 96. Diese 'a r z: Zt. ihrer Er öllnung
mit 225 In Länge, 25 111 Breite, 9,25 m Tiefe de Drem-
pel unter '.. (10, '5 m bei H. .) de ee pi egel
d ie g röß te S ec ch leu e Europas . I ur die Ka i r -
c h le u e in Bremerhaven mit etwa gleichen f\ b me -
sun gcn e rreichte ie . Die kleine chleuse mit tl9
I . 7,5 m konnte noch auf lange Zeit als wirk a m e
Hcscrve dienen. Da größte Schill, da bi t910 in
Ijmuiden eingefahre n i I, halle nur ,6 m Tiefgan
und 16 : 19 m Län.ge und Breite: Die Zahl der gr ße-
ren. chille hat Sich a ber stetig ermehrl, die d ie
kleine chleu e Uberhaupl nicht mehr benutzen kön-
nen. E gingen bereit über 75 - nur noch d ur ch die
JZroße Schleuse, an ihrem ordnung mäßigen Betrieb
hängt al 0 die ganze Benutzbarkeit de Nords ec -
Kanale und der Hafen - , n la ge n .on firn t rdarn.
Schon au die em Grunde muß eine neue chleu
ge challen 'e r den , der dann die j tzige große
chleu e noch la nge al Be er re dienen kann.
für di e bme . ungen der ch leu. e Ind nun
aber die f\ n prüche zu berU k ichligen , -ie _ie der
Weil rer kehr in ab ehbarcr Zeit te llt. Der Einlluß
des uez - Ka na le und de Panama-Kanale ' ind
~abei zu berücksichtigen. Der Panama-Kanal hat
Schleu en) on 330 m Kamm erlänge. on denen
aber nur 305 In wirklich nutzbar ind, 33,6 m Breite
und 13,2 m Tiefe unter fl. W., 12,6 m un ter . . (in
Gatun) erhalten. Die neue ee chleu e in Emden •
bc itzt 260 m Länge, I In Br Be und 13 I I I unt r
milU. H. " 10 munI r g hnl.. . [) n LI tl
chleu en de i er ilh I - anal hie li h
sind zurzeit die größlen der \ eil mit 330 m Länge,
·1·5 m Breite, 13,77 In Tiefe unter I{a na lwa er tand
und noch 12,3 m Tiefe bei '. . in 8run büllel. f\I
l\bme un gen!Ur die in Ijmuid n neu zu erb uende
chleu e cl lu di omml n I n I
von minde I ns 360 n,. in Ereile on I t
10 m und eine Tiefe bei . . von rd. 13 111 'a r (I m
unter dem ullpunkt de neuen f\m terdamer Pegels
: f\: P.). Die Hegierung hat die e l\b.me. ungell
hm Ichtlich der Länge auf WO n" der BreIte. auf l5 m,
ie beim Kai er ilhelm-Kanal, und der Tiefe noch
um I"' erhÖhl. Einer Tiefenlage de Schleusen-
Drempel auf -- 15 "' . l\. P. ent prichl 14,I·n unter
ge~ öhnl. . W., 15,i m u n te r ge .IL . und Il.5 'n
unler I{anal pi gel. a h ihrer ollen dung wUrde
. die l\m terdamer neue. ees hleu. e al 0 ieder alle
anderen der WeIl ilbertreflcn und elb t bei einem
weiteren, außergewöhnlich tarken 1\n ' ac h en der
chili größen auf lange Zeit hinau: genügen.
f\ls Lage für die neue Schleu e ist einer 01-
ehen in 160 m f\b tand nördlich der chleu e ' o n
18~6 (vgl. f\bbildung 3 und ~) der Vorzug gegeben,
weil ~ann in das Bestehende so enig al möglich ein-
gegnllen wird, die alle Schleu e on 1 76 neb t pül -
schicu e best hen bleiben kann und 'ährend des
Baues der neuen chleu e also weder die ch ill a h r t
noch die Spülung de Vorhafen ge tö r t ird. Die
g~p~anl,: chleu e .liegt zur Einfahrt allerding et ~'as
1l.1gilnstlger als dIe be tehenden. meine chIan-
kere Zufahrt zu ermöglichen, muß sie um 275 111 \ 'e ite r
nach 0 ten v~r choben werden, e muß der or-
hafen. wesentlich vergrößert werdl:n wa auch not-
~endl~ i t, um Liegeplätze für chilfe außerhalb der
I' ahrrmne zu schallen und es muß die Einfahrl elb t
I" h'l n e u ts c he HaUl dlun l(. I llIe ilun \( '1I Ub r Ze I
. , e n el oll ba u. 1'11 1, .2111•. 1~13. S I7U. men.
o ~ De ul ,h B nzc ilunl(, l ~hrl(al\l( I~I J, . ,111 11
) Deut s ch e IhlUl eitun u . Jah rClIllJ;! 1'.13, '. S77.
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K\'I on und
. t n sind
auch 'erbreit -rt verd n. Die. c 1crbrelterUl1gj 1C~un~
gleich so anzulegen, daß bei p lHerc r f\u bdagg lCUCn
bi auf Drempeltiefe keine eränderun!!, er I Ein-
Ufer mehr erforderlich i I und die gemell1 al11~reilc
fa hrt in den Vorhafen dann noch 60 n: sohle~ischC'
behält. F-i ne bllachung der Einfahrl 111 den I fahr-
r ihafen, d ie n lage eine Haf en lür ßa~ger or
Zell e , ch lep per u w. an der l or d c.ite es lIuog
hafen und e lb l -e r s tä nd lic h auch die ?Ch~,scilC
ein er ncuen Zu fahrt zur c h leu e an der Blndl~~ et ra
g hör n mit zu den er sten Forderun~en, IC
25 \ill. \. Ko sten verur. a chen würden. 1\ p.
Die Ti fe d e f\ ußen hafen mit 10,5 m ~ r~i-
(Q,6 unte r '. \ .) i t auf län gere Zeit noch a
r
gin'
c hc nd, und eine Ve r tie fu ng bis auf 12'" und ~Cl\eiChl
fah r t in de n ußenhafen bi auf 13 rn Ist VIC tc 1.11
noch möglich, ohne den Be land .der I.{a~ed~~gh dic
gefährden (da h in l:!chend~ VcrslIche In
Re ierung b reil ingeleltel). . 11 0
-m man di e neue ch leu e v~ll ~u nütz~\'i~ iJ1
i tein L mbau des Hußenhafen nölt g, mdellliäogcri
bbildung 1angedeutet, die Udliche ~\ole v~rfenlioie
die nördliche g nz neu gebaut und ,biS zur Tte l\1ol~J1
13 .1\. P. gelUhrt wird. Um zischen cI<:n nEin'
eine au reich nde Tiefe und genugend brel~önllen,
fahrl raum bi l-t 1l1, • f \. P. au sbaggern zu 0 al11
i l der b tand d r ~olen~öpfe gegen jetzt 26Ußcn-350 m ZU er eilern. WIrd die er f\u.bau desß r'
Hafen später nötig. so kann damit auch em\ICJ,1'
be erung der Einfahrl zum Ilafen und den ~c fallft
en verbunden "erden, indem je ~.ine neu.e Ell1 ge-
!Ur d ie neue chleu e und den 1'1 cher~ lha fe n lI1'
scharren wi r d, die dann zwi chen den eiter ~~~~ell'
ander gezogenen W~rze l n de~ M?len PlalZll1g Z\~iDadurch ird dann eine oll tänd..ge TrennlbewirllL
chen den ch ill en groß~r und k.lemer Fahr~hre, bel
a im Interes e der icherheil des V~rk hauS er-
fort hreitender tei erun de elbcn ur~ euball
n ht hit. I I 0 len !Ur dle e hl
u nh r n. In ur d. 7 ill M. ranSc 11" -
r o rd e- n \'JaS-
len- und Tiefen-Verhältni en (5001 ohle, ' ,n haul
ertiefe oder - lJ, m • f\. P., vcrgl.l\ b b: 1 a) no~z,z 0'
I n ere Ze it d e m. 8edUrl n i . ollen duffe °tzl1 ~~.
Ti f n, 'ie le auf dem Panama - J{ana SO l~t
rt n ind bi f\m terdam gelan~en könnend eine'V·,p'~-'un um ,2 m ( - 13,5 . H. P.) ul1 ei1i-
rbr Iteru d r ahle auf 55 - 60 n1 unter Be ung
gun!! d~r I h d nl nal Bermen ohneVerleg Oll
der Deiche mOgll h I iI inem 1<0 tenaufwan~ Cl'
5,8 \il\. \. . ollen no h 1" er . hille zur weller al
u nutzung der chleu enti f u h durch den ){~11c
fahren können, so ist eine Verlegung der eedel~ c'
auf einem Kanalufererforderlich, was bei um 1 III weil _
rer fi u tiefung weitere 5, t Mill. \. ko ten wür~e. Ij!lr
ge amt sind die später auszuIUhrenden f\ r be lte n cr'
neuen ußenhafen, Um gestaltut:g der E in ~ahr t , ~er'
liefung de ordsee-Kanale 111It rd. 50 MIl\. M. \ ,1-
an chlagl, sodaß al 0 die ch o n erwähnten GC.S8dc<:kosten zur ' e r bes s er ung d e r Zugä~glichkell u5-
\lafen . on f\ m terdam mit rd. 75 Mll \. t hcr8 Cl"
kommen. Die tadt f\m ·te r da m oll davon ' lrag Cl'
In welchem tadium 'ich da Unlerneh H1 c-
augenblicklich befindet, i t bisher. nicht bekann18cs
"orden. Jed 'nfalls ürde die DurchfUhrullg c
Un te rneh m e n nur in einem ersten Teil chon lal~c
Jahrc erfordern , denn die taat kommi ion haI ein
eigentliche Bauzeit der c.hleuse neb.t Zufahrl al~ r-au~ 7 Jahre eran. chlag~. FUr .die Austiefungs~o_
bel\en u w. ind 3 turen lIll\u ' Ich t genommen, I1d
daß zunäch . t 'chille von 11 "'. dann on 12,2"' u\1C,
bei we ite r e l1l f\11~ ach en der chilIsgrößen oie rC'
die der Lei lung fähigkeit der Schleusen enlSp'
ehen, bi . f\mslerdam gelangen können. Fr. E.
- ~C4"
Inhalt: PUhH' IUr di ' e rb e scrUT1.l! der Zu~ n.n..:l h.. hkcil d4!{
hnr.n von Ha ll rd am n nd tl n" l.rd ~ 1lI ( ~'orl l,unl1 und Schllll!.
\' rla der Dell lS<hen K OUI Itun!:. O. m. b . 11 .. In K.• rhn. 11".
t'Ur di . R d ktinn ' rnnt ortllch: I. V Frltl EI .1. n ,n Bern
Iluchd ruck e.. i tl usl ov S" he n , k Nac h ll jZ, P ~1. Weher In lIor I .
O. 17.
01 NTWORFE IM STIL DER B/\CKSTEIN· aOTI!{DE MITTEL/\LTEHS DER ORDDEUTSCHETIEFEßE l E VO FHITZ GOTTLOB IN BEHLIN.====== DEUTSCHE Bf\UZEITUNG* * * * 51. Jl\HHGl\NG 1917. * N~ 48. * * * *
I ••••
DEUTSCHE BAUZEITUNG
51. JAHRGANG. N!:. 48. B E RL IN, D E N 16. JUNI 1917.
Grundzüge der Rechtsstellung des Baukünstlers.
(ZuI11eich als Elltuellnung auf dIe f\usfUhrungen des Oberlandesgerichts- Rates Fr e y m u thUber •Die Recht sste llung des bau-
leitenden f\r chitekten", - Deutsche Bauzeitung Jahrg, 1916, S. 322 fl.)
Von Regierungs-Baumei ter e, 0, Eugen Fa b r i c i u s , f\rch. B. D. f\. in Röln a. Rh., z: Zt. in Belgien .
Vo r b e merk u n g. Zu § 2. B. Bauwerke:
erichtsentscheid ungen und Presse-Aeuüerun- 1)•••• , .Das mit den Darstellungsmitteln der Baukunst
Ren habenseit längerer Zeit erkennen lassen, ~es~hafl!ne Werk muß also das Ergebnis einer individuellen
daß trotz des l\ufschwunges, den die Bau- Rh~pfenschen Tlltigkeit und - objektiv , nicht nur nach der
kunst unserer Zeit genommen hat und tr ot z nsicht des Schöpfers - bestimmt sein , das ästhe tisch e Ge-
des l\nsehens, dessen sich die Werke ihrer fUhl des Beschauers an zureiten", - -
="""'__""""5i6/J Ve rtreter i~ weiten J< reisen des deut schen . 10. "Der.kUnstlerische Zweck ist zwar nic~t bei all~n Baute~
Volkes erfreuen die BegrIffsbestim m ung d e .Bk" tl mit kUnstlen schem Charakter. wohl ~ber bel den Il!elsten der
. )' ht' t Il h . s au uns ers selben der sekundIIre Zweck; denn m der Regel dienen Bau-
und s~Jne rec S5 e u!1g se r wemg gek lä r t sind. Schiefe werke in erster Linie prakuschen Zwecken. Es sind nun bei
und ltefslehende Ur teIle darüber lassen befürchten, daß jedem Bauwerk, das einen .utzlichkeils- oder Gebrll.uchsz~eck
dadurch das l\nsehen der Bau k ün s tIe r zum achteil ihres und zugleich einen kUnstlenschen Zweck verfolgt, diese belden
":,irkens ge schädigt w ird. _ Es sollen daher im Folgenden Zwecke .auseinander zu ha lten.; denn nur .s o w e it" .das Werk
die Grundzüge 'h R h II '" h d kunstlerische Zwecke verf olgt. Ist es ge sch ützt, nur d i e k Unst-G 1 re~ ec ~.s~te ung, "':'Ie sie SIC aus en Ie r i s ehe Sei t e , nicht die noch so vortreffliche 1\nlage des Baues
lesetzen und den einschlägigen l\rbelten der angesehen- nach der rein technischen Seite , vom Standpunkte der Zweck-
s ten Standesvertretungen ergeben, zusammengefaßt mäßigkeit. Haltbarkeit und dergl., genießt den Schutz dieses
werden. - Gesetzes',
Der Begrill ..Baukünstler~. 11. .~an muß nun vi.e r K a te ,g o~it n vo n ~auw~rktn
Den einzigen JZ es e t z I ie h e n 1\nhalt für die Bestim- untt,rschelden: I. solche mit .aussc hließlich kUnstlensche.rZweck-
d B 'ff B k" I" bi t t in der deutsch Bestimmung, also solche, die nur aus dem Bestreben, em künst-n.lUng es egn es" a u unst er Je len lerisches Werk zu schaffen, ästhetische Wirkung zu erzielen.
(lesetzgebung ~as Gesetz .~etreffend das Urheberrecht an hervorllell'angen ind, mag ~er äußere 1\nlaß zur Errtchtunz
Werke n der -bIlde nden Hunste usw. vom 9, Januar 1907: welcher immer gewesen sern (Ehrung Lebender oder Ver-
I lautet: ftDie Urheber von Werken der bildenden vtorbene r, Göller erehrung usw.). - 2. solche Werke, die einem
IHinstc . . .. werden nach Maßgabe dieses Gesetzes ge- Gebrauc~szweck zu dienen hab en, aber l!emäß ihre r ganzen
schütz t~. f\nlage, in allen ihren Teilen auch kUnstieri sche Zwecke ver -
§ 2. ftDie Erzeugnisse des I{unslgewerbes gehören zu folgen und dahe~ ebenfalls ihrem ganzen Bestande nach zu
den Werken der bildende H" t 0 GI' h ' I t den Werken der bildenden K üuste zählen, wie z, B, viele Kirchen
B . n . un~. e. a s, el C e g I Museen und Palll te, - - der Gebrauchszweck kann mannig-
vonf ruwerken"soweltslekunstlerJs cheZweeke rachste r l\rl , al o auch ein ganz profaner sein . - - Zu be-ver ~ g e n, :- - . achten ist übrigens , daß eine ästh etische Wirkung sehr wohl
Die Begnffsbestlmmung des "Baukiinsllers" könnte durch bloße sinngemäße , harmonische Raumanordnung erzielt
al so etwa lauten : werden kllnn! so daß ein ganz schlichtes, einfa ch gestaltetes
"B a u k ü n s t Ier ist d er Ur heb er ein e s \ er k e s Wohnhaus (Villa) vermöge ei~er solchen auf ind ividuelle Weise
der Baukunst. das na ch Maßgabe des Gesetzes j!etroflenen 1\nor dnung der !mzelnen Teile im.f\eußeren, wie
bel r. das Ur heb e r r e c h t an Wer k end erb i I d den I~ In.ner~n d~n Chara kter emes Werk~ d.er bildenden Künste
I{ii n s t ..' • e n vielleicht In seinem vollen Bestande !UrSich m 1\nspruch nehmen
e . •.. ge s c hut z t 1St. kann .. - 3. Bauten, die vorwiegend Gebrauchszwecken dienen,
• Bau wer k e , so w eil sie k ü n s LI e r i sc h e a!1ch m der Hauptsache, namentlich im Inneren, ausschließlich
Zwecke verfolgen", diese praktische 1\ufgabe in technisch befriedigender Weise zu
O I{ t d G t b d U h b lösen suchen, zum Teil jedoch auch auf eine ästhetische Wir-er ommen er zu e~ ese z etr, as r e er- kung abzielen, etwa nur mit der Gestalt ung der 1\ußenseite,
recht •... von 1\ 1I fe Id sagt, der Fassade, vielleicht nur mit einem Erker einem Portal oder
Zu § 1,22.•Ein Werk der bildenden Hünste ist das dur ch sonstigen Detail , oder auch mit gewis en 'Teilen tm Inneren,
Formgestaltunu im Raume . ich äußernde Ergebnis indivi- wie z, B, dem Treppenhau , dem l lole, ein zelnen Rilumen.
dueller s chöpferischer Tllt i~k eit, da dazu bestimmt ist, So verh ält es sich mit zahlreichen öflentlichen Bauten - - - ,
chon durch seinen bloßen Geltlhl swert aul den Be chauer zu aber auch mit vielen Wohnhäu ern von Priv aten, Solche Bauten




111' OiI!H Till il!ke it ma cht a n sich die !\usUbunl! der Hunst nicht
zurn (iewerbebetr leb . - - () durch, daß sie auf Gewi nn-
Erzie lu l1l! I!er icht e t i s l , wird eine Tätigkeit, die ' i c h
al !\ usUbun g der Kunst dnrstell t, nicht zu e i ne m s l e u e r -
pf li chli l!en G ew e r b e b e t r ieb: ' _ .
21i. • D ie nur geleRentli c h, d u r ch b e · o n d e r e U m -
st ände v e r a n la ß t e Tätillke it e i ne . Bauk Un stIer s al s
U n t e r n e h m e r v on Ba u llu sf Uhr u n l/en ist kein s t e u e r -
11 ich Li 1/er Ge wer beb e tri e b, Da s Glei che gilt von dem
f\ n- ~nd Verkauf von Grundstucken, die ein BaukUn tle r erwirbt,
um sich Gelegenheit zur !\usUbung der Baukunst zu verschftllen".
, Nach Maßgabe dieser Bestimmungen soll in Zukunft
die l\ulnahme in den .Bund Deutscher l\rchitekten" er-
folgen, indem nach dem preußischen Gesetz gewerbe-
s teuerpflich tige l\rchitekten nicht mehr aufgenommen
werden sollen, was im Grundsatz auch ursprünglich be-
absichtigt war durch die Bestimmung der Satzung: .Ge-
16. Juni 1917.
werbsm äßlges Un terne h m ertum schli eßt die Mill!lied -
schaft au s",
Der g egr ilf des .Gewerbes· wird in dem I{ omrnen-
tar des Gesetzes folgendermaßen er läutert:
!\nm. 6, d zu § I. . ' ' llch der Recht pre ch ung des O. V. G.
is t al s Gewerbebetrieb an zusehe n : .jed e mit de r !\bsicht auf















erlaubte Tiltigkeit, welche sich al s Beteiligung arn allgerneinen
wirtschaltliehen Verkehr darstellt". Gewerbatreibender ist der-
jenige, welcher Vermögen und !\rbeit .diese.!m weitesten
Sinne, also au ch l\rheit durch auder e fUr Ihn tählle Personen
behufs lIervorbringung von GUtern (Waren ode r Leistungen]
mit dem Ziele der Gewinnerzielung zusam men wirken IIIßt und
das Risiko dieses Unternehmen alle in trllllt".
1\nm.7, 1\bs.23. ,Wer II/lu . er zum Verkauf erbaut, betreibt
steuerpflichtigen f Ift~ d e l millmm obitien. Bau u n t e r n e h m e r
im Sinne des Gewerbesteutrlcsetzes Ist daiellen nur derjenige,
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der j/ej.!en Enl/.!clt Bnulen lür fremd Ilechnllllil unt rnlmmt .....
Nach dieser Ullll!ren;wn~des Begrilles des ßaukün t-
lers und bauoberleitenden l\rchitekten und der daraus
sich ergebenden grundsätzlichen Rechtsstellung sind die
praktischen Folgen aus dieser zu betrachten:
Eintragung in das Handelsregister.
Da der Beruf des Baukün tier kein .gewerbiiches
Unternehmen" im Sinne des § 2 des Handelsgesetzbuches
ist, so kommt auch die Eintragung in das Handelsgesetz-
buch als .Firma" nicht in Frage.
Vergütung - Gebühren-Ordnung.
§ 632 BGB. (Werkvertrag) lautet: Eine Vergütung
gilt als stillschweigend vereinbart, wenn die Herstellung
des Werkes den Umständen nach nur gegen eine.Vergü-
tun!! zu erwarten ist. Isl die l löhc der Vcrg'iitung' nicht
bestimmt, so ist bei dem Bestehen einer Taxe die tax-
mäßige Vergütung, in Ermangelung einer Taxe die üb-
I ich e Vergüt ung als vereinbart anzusehen."
Die .Herstellung des Werke ist hier der .durch 1\r-
beit oder Dienstleistung herbeizuführende Erfolg" (§ 631
BGB.), d. h. die im § 1,2 der Gebühren-Ordnung aufge-
führten Leistungen.
Die Gebühren-Ordnung von 1901 5) ist keine amtliche
•Taxe", wohl aber hat das Reichsgericht am 22. Januar
1907 entschieden, daß .bei Mangel besonderer Preisver-
einb~rungendie ätze dieser ormen s) maßgebend sind".
Damit ist die .Ueblichkeit" anerkannt. (S. Deutsche
Bztg.• 0.23 vom 20. März 1909, . 152.)')
Halt u ng.
' I Obertandesgerichtsret Freyrnuth spricht noch von der ./lamburl(er Für die Haftung kommen §§ 633-637 BGB .. (~erk-
Norm", die schon seil 1901 durch die .OebUhren.Ordnung der l\rchi- vertrag) in Betracht, wobei unter. Werk" slets die uber-
leklen und Ingenieure" ersetzt Ist. tragen L' t f\ k . ht di W k IS
I) I\uch hier i I 1I0ch die Rede VOll d r .lIamburller Norm". en eIs un~en des rchite ten, mc le er al -
J F.s empfiehlt sich. eine I\bsehri.1t dieser Entscheidung jeder Ge. führung durch die Unternehmer zu verstehen ist. DerbUhren.Ordnun~ vorzuhalten, lind die Gebühren-Ordnung jedem fluf- l\rchitekt haftet also z. B. dafür, daß die Bauvorlagen den
tral/geber vor Illanzrlflnahme von l\rbeiten, die in inem I\uflragoder baupolizeilichen Be. timmungen entsprechen, daß die Bau-
unter selnor Zustimmunl( geIeislei werd~II. zu Uber. enden. d W k . . d d daUDie vun Fr ymuth allgelUhrlen Gcnrhtsenlscheldungen Uber .Be. uno er zeichnungen technisch ausführbar sm un
zahlung der Vorarboilen" belrellen ausschließlich solche l\rchltekten, seine Maßnahmen al Bauoberleiter den anerkannten He-
die zugleich Werk- Unternehmer sind. Ihre Entwürfe und Ko tenan- geln ~nt.sprechen. In.1Uebrigen kann hier verwiesen werden
.ch l ~ l(e haben daher tellwel e den Charakter V~" 1\ nl!e bot e n. FUr auf d d n h k gen
sulche flrchileklen ist die Gabühren-Ordnunü nicht vorgesehen. denn le le em Hrc tte ten bekannten Be s tim m u n
sie kllnnten SOllS I. neben dem Ihnen zufallendeIl Unlernehmerge"'nll über die zivilrechtliche Verant;"ortlichl<eit flir
/Ur die Werkaus!Uhrunl!. auch die GebUhr n der /\rchilekten IUr die Vor- Lei s tun gen der l\ r chi t e k t e nun d In r!e nie u r e "
h il beanspruchen. Es bedarf dah r bei die en be ond rer Ver- b t B .. d b d d t her
olnbarun n ' r die VergUlunl! der Vorarbeit n !Ur den fall der . Irht- ne S. eg-run unll, auf~estellt vom • er an eu sc
Ubertr l!unl! . rung. lIierbel ist die GebUhren.Ordnunc IUr l\rchltekten- und rng~l1Ieur- er eine" , bearbeitet vom Ob.'
I\r<hil~kt n nirht ohn . als .Ubllche Norm" anzusehen. Landesger.· Präs. Dr. i e v e kin g. - (Schluß rulJ.!I .'
------~
Endlich wird ein 2 ha J!roßer Platz vor den Stirns~.itel1
der Werkhallen für den Blick vom Verwaltungsgebaude
lo.ü tierisch zusammenfassend wirken lind praktisch ~Is"Pa~ plQ'..... "ur Auf teilung und Vor!ührung der (Ie-
chutze dienen. el •.•· lode Glieder ZWIschen den Hallen
bilden die Hranbahnen, die aUI ~m Länge west-
östlich verlaufen. 1\ls beherrschende r Tg ......n--.~et
den Eingang zum Werk das Verwallungsg~bau e,
lIankiert im orden von dem zunächst auszufuhrenden
Speiseha u s und im üden vom Badehaus. Die davor
liegende Wo h nie deI u n g mit ihren Gärten und gemell1~
nützigen Bauten bietet weitere Gelegenheit zur Entlal
tung baulicher Gedanken.
Die Verwaltung hat I einstweilige Heim . I t-
haus der Villenkolonie Freimann bezogen. Der Lelnthaler
Hof i tals chlal- und Spei ehaus der Ledigen um~ebau~
in dem 500 Mann chlafen. Die Zahl der Bauar~elter bit
trägt 1000. Der Ite Hof am Westrand de Gelandes rn _
seiner ch Izüchterei hat die Dien. träume der Montage
Mei ter und Lager ufgenommen. . ..
Oe tlich de Baches hinter der flonansmuhle ~urde
die Gärtnerei de Werke mit 21 Tagwerk angelegt, 111 d r
heute schon Gemüse und Beerensträucher sprießen und
von der aus später die Wohnungsgärten des Werkes ihre
Pllanzen beziehen werden. . '1
Während 0 die Bauten des Werkes her nreilen,..J~
auch die Organisation der Ge chützwerke, ~eren sitdMünc~.en,.nicht E sen i t, bezüglich de;; technt 'c~in u~
kaufmanm chen Person le . 0 gut WI~ a:geLy t 0 ;:~:
D ß da Werk in erster Linie ein bayen~ ~s n Ber
men ein will kommt in der la tausschlIeßlIchen evor-
zugung einhe'imi cher firmen beim Bau z~m l\usdr~IC~~
icht allein die genannten Baulirmen ~~w~.Jsen das, sOk-
dern noch eine Heihe weiterer Firmen fL!r Elsenkon tr.u
tion, lIolzarbeiten, 0 charbeiten, elektnsc~e In tall.atlO~i
Pllasterung uSW. bi zu den Ilandwerksmeistern, die m
Möbellieferungen betraut vurden. -
Crtronik.
Eine /\u~dehnuniC der lIamburger tadlbllhn durch Weiter-
IUhrung der Rothenburg orter-Zweilliinie in das neullesehlll~ene
Indu triell'eblet Billbrook I I durch den nat b antrll I wor en.
Die DurchfUhrung de Unternehmen in chi. Betrieb aus,rU ;
lung isl ~uf 5,8 Mill. M. veranschlagt. Die Er veilerlln~ bild h
einen Tell einer spllteren WeiterfUhrllnll der Hochbahu bl nne
Bera·dorf. -
Zur Förderung der 'eck r-,'chill hrl hili kUrzlich die ladt
EllIingen die Bildung eine Zweckverbande be chlassen, der.t1
bereits llmlliche kar·G meinden von ObertUrkheim biS
Plochinllen bei2etr.te~ i~. _ _ _ __
. InhalI: Grund~D e der Rechts tellunl( de BaukUnst! rs. - Ve~.
mischte. ChroOlk. - I\bbildun 'en ' kinen im Slil der nordd u
ch n 8 ck tein-Gotik des l'lltte) Her . -
Bildbeilage : Entwürfe im til der B ckstein - Gotik de
Mittelalter der norddeut chen Tiefebene. _
-- - Verla&: der Deul.!ch nBauzeitung, a m. b. J1.-:i;:;-B~
rUr die Redakllon veranl orlllch : l. V. ~'ritz Eis e)en in lIerlln.
Illl(hdrlllhr I Ou lav eh mk schill: P .\1. W"b r In Uerllll.
Vermise
Die eubauten des MUnchener Hrupp-t er. (
die Neubauten der Hommandil-Gesellschaft ~B a y e rt-
sche Geschützwerke Friedrich Kr u p p- im orden
/on München und ihren gegenwärtigen Stand entnehmen
wir einer längeren Darstellung der "Münchener . N.· im
l\uszug die folgenden Au führungen:
. Vier mächtige Hallen blicken mit ihren Ei enrippenIh~en sc~~arzenDächern und blanken Verglasungen be:
r~lts weit ~ber das ebene Land. Eine fünfte wird aufge-
richtet. Eine sechste und siebenie haben ihr Fundament
un~ eine a<:hte steht vor dem Baubeginn. Um welche
Großen es Sich handelt, geht aus den Längenmaßen (bi
zu 240 m),.den Breitenmaßen (bis zu 110 ) und den Höhen-
maßen (bis zu I m) hervor, denen Flächen von 4-5 Tag-
werk (I Bayer. Tagw. gleich 34,07 er) in manchen Hallen
entsprechen. Fer.Hg steht die Halle des Hauptlagers
(lieJlmann.& Lt.ttmann), nahezu fertig die Halle für
Hohre u'.ld Rlchtmlttel (I{ rI t öhr) und die Ge. choß-
Dreheret (Gebr. Ha n k).
. }\uch die Lafetten-Werkställe i t chon eit im Bau.
Dte fort~chreitende Umfriedung (Heilmann & Litt-
111a n n) ISt 3 m hoch und be teht aus Betondielen mit
I [ol~gitter- Aufsät.~en, 4.kmlang,läß! das 300 Tag erk Ilro~e
G~lande,das zunachst m den Betrieb einbezogen Wird, m
semer gewaltigen l\usdehnung erkennen. Ein Teil der
1.0 km langen Vollbahngleise - zu denen noch 20 km
Schmalspurbahnen kommen - durchziehen bereits dfese
~'Iäche (L. Moll) und die Hopf eilen der Hallen. Der
Hanal zum Münchener Hauptkanal ist gebaut (L. Mo tl),
sodaß nur die Zweigleitungen noch ausgeführt zu werden
b~auc~en.Der 1\n. chluß an die Münchener Wa serleitung
(f~r Trmkwasser) t t vollzogen, und von Feldmoching her
Wird bald .die Pasinger Gasleitung in icht kommen, so
daß nur dte Zwei~leilung für beide (H 0 Iz man n & eie.)
noch zu verlegen 1St.
}\us der Gruppierung der H lien läßt sich heute schon
das .erfreuli~he Zusammen irken der Bedingungen desßetrJe~es r.llItdene~ de~ künstlerischen Gestaltung rken.
nen, eme Erkennt~ls,die verstärkt wird durch Einzelhei-
ten d.er Hallenarchitektur. Diearchitektoni he und tädle-~aull he Durchbildung ist Pro!' Dr. Theodor fi cherlI~~rtragenund dam.it di~ Gewähr gegeben, daß die e neue~~nch~ner Industne - Siedelung dem alten Münchener~.Il~J.st die g.ebührende l\chtunl! bezeugt. So ohl die von
relmann.. lm Zug der alten Feld tra13e auf das Verwal-tu.ngsgeba~deal.s Mittelpunkt de Ganzen trellende Straßew.~e auch die bel~e.n Nordsüd traßen - die eine als f\b-
kurzung d~.r F~etsmger Landstraße zwi chen deml Dorf~!1d der kUl?fhgen Wohnsiedelung des Werkes geplant,
I\le andere IIlnerhalb des Werkes die Hallenpaare als
I auptstra.ße t~ennend - sollen in diesem Sinn grund-
E:sende ~1Il~ruc~e erzeugen. l\uch die vier gleich hohen
s en u'.l elll großerer Hauptkamin werden dem rh thmi-




51. JAHR GA NG.
E B ZEITU G
N~ 49. BERLIN, DEN 20.JUN I 1917.
Grundzüge der Rechtsstellung des BaukünstIers.
{ZlIll h, j<h "I Fnll/ehlll U " 1: e u f d ie Ru IUh ru " Il"" d e~ Oberl"ndesilerichls-Hates F'r e y m u t h Uber Di H .h ts -t 11 d bau-
leilenden Rrchilekten". - Deutsche Bauzeltung Jahrg. 11)16. S . 322 H.j e ec ss e unll es
Von HeRierungs-Bau.~eistl!r 11. D. ~:lIgen F 11b r i c i u s , I\ rch. B. D. 1\. in Köln a. Rh.• t: Zt. in Belgien. (Sch luß.)
.. Ve rJ a h run g., . He~eln des Ha ndwerkes als solche erken nba r sind ver -
n s p r ~ c h e. d e s 1\ r c ~ I,te k Ie n.,..§ 195 BG,B. pllich tet Ist. vor de.r l\u!>führung bei der Bauoberle'itunJ.!
laut~,t. .D!e, regelma ßlg e Ve rj ahr un gsfnst zur Spra~he z.u bringen, (s, 1\lIgemeine Vertragsbedin -
betragt drel ßI!! jahre", gungen fu~ LeI tungen und Llelerungen zu Ba uzwecken
§ 196: . In zwei jah ren verjähren die 1\n- neubearbeItet vom " Bund Deutscher l\rchitekten") und all :
s prüche: gemein für eine 1\us führun J:! haftet, so ist doch der Fall
I. der Kaufleute, Fabrikanten, Handwerker möglich. daß 1\nordnungen der Bauoberleitung Fehler ent-
u~d der jenigen , welche ein Kun tgewerbe b.etreiben , lür I~alten, die dem Hand~erker nicht erkennbar sind. Ihre
LIeferung von Waren, 1\u Iührung von ~rbelten usw,,' . . Folgen am Bau~erk konn,en Sich z. B. erst mehr~re Jahre
7. derjenigen, welche. ohne zu den In '0. 1 bezeich- nac~ der l\usfuhrun.J.! ~elgen. D~.r Be teller Wir d dann
neten Personen zu gehören. die Be orgung fremder Ge - zwelfell?s dem 1\rchltekten gegen.ub~r .den I\ ns pr uch er-
sc~~dl.tc oder ~ie Le i s t u n g von Diensten ge.werbs- heben konnen, ~aß e r: erneut f\ rbe lt furl~t: aufwe.,:,.det ~nd
m a ß I g be treiben, wegen der ihnen aus dem Gewerbe- Maßnahmen trillt, die den Fe hle r be 'elt lgen. t ur diese
Betriebe 1!ebührenden Ver~ütun~en mit Einschluß der l\rbeit wird der 1\rchitekt kein Honorar beanspruchen
l\uslagen". Wiire also die TätigkeIt d~ Baukünst!ers eine können; er ird o~ar, je na h dem Fall. für den Ersetz
Die n s tl c i s tun g und ein Ge ' erb e so würden seine des achschadens haftbar gemacht werden können. (S.
l\nsprüche in zwei Jahren verjähren (~ es sei denn daß Keslimmungen über die zivilrechtl, Verantwortlichkeit der
die Verjährung gehemml wird _ §§ .!O2 ff BGB. ). ie' ve r- l\rchitekten,) Daraus ergibt sich in der Praxis , daß die
jähren jed och e,~st nach d re i Ui g Ja h ren. _ I\ n spr~iche des Be t~!.ler!l an den ~rchitekte,,!gegebenen -
b. I\nspru chedesBestellers. § 638BGB (Werk - I~ll s nicht eher verjähren. als.semel\nspruche n den
vertrug) lautet: "Der I\n 'pr uch de s Bestellers auf Beseiti- einzelnen Handwerker. der bei dem Bauwerk unter der
l!ung eines Mangels des Werkes, sowie die weRen des ~auoberlei.!ungde s rchitek te.n mitgewirkt,hat. keinesfalls
Mange ls dem Besteller zustehenden l\nsprüche auf Wand- Jedoch s P a t er, auch dann ni cht. wenn em Handwerker
l ~ng, Minderung oder Schadenersatz verjähren sofern für Mäng~l seiner I\ rbeit weniger als tünf Jahre ha ltet. -
nlch~ derUnlernehmer dl'!l Man~el argli tigver ·ch wiegen Losu ng des Ve rt ra~sverhättnisses.
hal. .In sechs Monaten, bei f\rbelte~ an einem Grundstück a. von Sei t end e s Be s tell e r s. 6-l9 BGB. (Werk-
111 einem Jahr, bei Bauwerken In fünf Jahren. Die vertrag) lautet:
Verjä~rung beginnt mit der l\bnahme des Werkes. "Der Besteller kann bis zur Vollendung des Werkes jeder-
DIe Verjährungsfrist kann durch Vertrag verlängert zeit den Verlrag kündigen , Kündigt der Besteller, so ist
werden." - der Unternehmer berechtigt. die ve reinbarte Ve rgii tun j.!
Danach würden die l\nsprüche des Bestellers an den zu verlangen; er muß sich jedoch dasjenige anrechnen
l\rchitekten wegen Mängel seiner Leistungen in 6 1\\ona - lassen, was er in Folge der l\ulhebung des Vertrages an
ten verjähren, seine 1\nsprüche an die Unternehmer in I\ufwendungen erspart oder durch anderweitige Ve rwen-
5 jahren; denn die Be . tlmmuna "bei Bauwerken· bezieht dunf! seiner l\rbeitskrart er rirbt oder zu erwerben bös-
sich auf den oder auf die Her s tell e r des Bauwerkes, un ilh!! unterläßt M • -
ist aber deren I\rbeit in vieler Beziehung abhängig von Die ft vereinbarte ergütung M besteht in den a uf Grund
den Maßnahmen der Bauoberleitung, und wenn auch der der Geb,·Ord~. nach der Bausumme zu berechnenden
Unternehmer Versehen der Bauoberleitung. die nach den Gebühren , Die Bausumme steht erst fe t nach Erreichung
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·17. EntwUrfe vind 1!~II~n jede Art der Nachblldung lle·
schützt, also nicht nur j,!egen eine solche in der Form wiederum
eines Entwurfes oder Modelle. sondern auch gegen die 1\U5-
Iührung, 1.. B. die Herstellung eines kunstgewerblichen Erzeng-
nlsses oder eines Bauwerkes nach dem Entwurf."
Das Gesetz betr, das Urheberrecht bestimmt weiter
über die ..Befugnisse des Urhebers" in § 15: .Der Urheber
bat die ausschließliche Befugnis, das Wllrk zu verviel-
fäl.tigjn. gewerbsmäßig zu verbreiten und ge erbsmäßig
.mlre s mechanischer oder opti cher Einrichtungen vor-
zu uhr~n; - - -;-. f\)s Verviellältigung gilt auch die
I echblldung, b e i Bauwerken und Entwürfen für
B uwerke auch das Nachba uen. - - _ "
Der Kommentar von l\lIfeld agt dazu:
• .fJ. f\15 Verviellllhlgullg 2i1t weiter bei B uwerken und
~_.ntwUrfen fUr Bauwerke auch da achbauen. Diese Werke
sind .also nicht nur dajfegen 2eschUtzt. daß die Entwllrfe nach-
gezeichnet oder mechanisch ervil'lIliltigt. die BllUW rke elhst
20. Juni 1917.
aul photographischem W~lIe oder durch Zeichnune. Malerei
\lSW. abgebildet werden. ondern au ch 1I~lo!en die f\usfUhnmll
des Bauwerkes seitans eines anderen, .-ei es, deß dieser die
EntwUrfe oder Piline des Urhebers dazu benutzt, sei es, dllß
er auf Grund des fertigen Werke sich selbst die Pläne an-
fertigt und danach das Bauwerk ausführt."
§ 18 des Gese~ze~. b~lr. das Urheberrecht be tim~l















mit l\usnahme des achbauens zulässig, wenn sie
unentgeltlich bewirkt ri r d." Dazu bemerkt der Horn-
mentar von l\llfeld:
.7. e) Das Nachbeucn ist auch zum eigenen Gebrauch
nicht gestattet. Es darf sich jemand aber eiu Blluwerk. dlls
kUnstIerischen Zwecken dient, im Wege der . achbildung eines
geschUtzten Hlluwerkes oder nach den Ent rürfen eines f\nderen,
weder. elhst herstellen, nor h von einem f\rchilekten, der selbst
nicht der Berechtigte ist. ohne Einwilligung des letzteren her-
,teilen las en, an h wenn der ,'\rchitl'kt ohne "ntgelt lilli2
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mtra verhältni se ,ebem.o ie die üb r ig e n .1 '~.rrllel1~, il
die Gebührenordnung und di Beslimmungen u~er ZI~1 '_
rechtliche Verant ortlichkeit... ,. ein~m "ertrd sn
erhiiltnis zugrunde le~ll1) ') In den "Motiven zu de't
..Grundlagen" ist au gelührt. daß der 'chutz derd~r~~r
und die Hebung de n ehen des lande,. 11.' d
"Bund Deut eher 1\rchitekten" bez eckt, Hand In Ildgne;.
gehen muß mit der Fe tigunj.! eine 'ürdigen ertr~.
'erhältni se zum i\uftraggeber. D nn da l\~ ehen elO~
landes hängt nicht un e entlieh ab on seiner r e c h
li c he n teilung. Da - leider häufig mangelnde d-
tande b e ruß t ein in der, n:hitekten halt.muß d
zu verheilen. d U un ürdige Zumutungen von el.len ver-
ständni 10 er i\ultra geb r mit Ent chiedenhei! ~bie
lehnt erden. Der Einzelne mul.! hierbei Rückhalt 110 .~n
in der tande vertretung. Die e ried rum kann I J1
chützen und ihm ein ürdige erhältnis zum l\ultral!
geber ermöglichen und von ihm •. I Ehren: ac.he verlan
gen". ie aber muß auch dalür orgen. daß dlll.Oellent
Iichkeit - Gerichte, Pre e und "Pu.blikum" --:. über der~
Beruf de Baukün tiers eine indiViduelle ~chopferIsch
Tätigkeit, uf~eklärt w~rden. Dann ird dl~ Re .hlS lli:
Jung, die der "Bund Deutscher rchilekten" fur el~.e M\lC~lieder heute chon ge hallen hat, in Zukunll lur "
Baukün tier die alll!emein anerkannte ein.
' e r t r g f 0 r m i he _"oll e- lInl~r 111. hl
nr e h ne Schied I/er ll
ellelhlllten lieri< hl .,,1
'IH. «ein "lIchbllllel1' i 1 dia i\nlarll urig etne
Modall .'
Bezüglich des .Signierung r e c h t e s> bestimmt
da Gesetz in § 13: ~Der ame oder der I amen zug des
Urheber darf auf dem Werke elb t von einem l\nderen
als dem Urheber selb t nur mit des en Einwilligung an-
~ebracht werden." -
l\lIe die e gesetzlichen Bestimmungen über da
.I:ei tige Eigentum des 1\rchitekten sind in den .Grund-
lagen de Vertrag verhältni. e • folgendermaßen zu-
sammengefaßt :
§ 1), ,Die ämtlichen Zeichnungen zum erke bleiben
meterielles und geislilIe Eigenlum de Rrchilekten und .dur-
fen ohne de sen Ein 'er. tllndni eder benutzt noch dritten
Personen zugänlllich gemilcht werden. Ruch die. nach se!nen
Zeichnunuen und Rnj{aben IIU. gelUhrten i\rb~lten bleiben
l:eistiges ~~ij{entum de Rrchitekten: er i I elletri ?erechllgl.
die Zeichnungen und die RusfUhrunu 1II v,:rllllenthchen; der
ultrel/geher ist verpllichtet, ihm den Zutritt zu ,d1!m Werk.e
Will Zwecke aller nolYfendllten l\ulnahmen. zu g!elgnet r ~ell
W lIesllltten oder zu erwirken. Der Rrchltekl Ist berechtigt,
veinen amen in Ublicher Weise 11m Reußeren und im Inneren
ries Werkes anzubringen. Im ebrigen . ind die Gesetze IIber
rill' Urheberrecht usw. maßgebend."
chlußbemerkung.
l\us den d rgelegten Grundzügen der Hechtsstellung
eies Bauküru tiers geht hervor, daß die e Hecht. tellung
rine für den I\rchitekten durch u zweckmäßi e und
wlirdiJ,! ist. Der l\rchitekt B. D. 1\. genießt die orteile
di ser He htsstellung, ofern er die .Grundlagen de Ver-
------ -Vermi chtes.
Im \' srkehr mit der Redaktion der "Deut. chen Hau-
zcltung" bitten wir Folgende zu be chten: Die ufn hm
von Beiträgen unsere l.'rbeit gebietes erfolgt ent pre-
rhend dem Haum der Zeitun und nur nach a c h Iich e r
IJr ü.1 u ~ g. ämt,liche Zuse~dungen erbitten rir au _
. hließlich .l\n d i e Re d e k t l o n der Deut. c h e n Bau-
ze i tun ~., nicht an eine Person. Die Ein endung muß
~ortofrel~rfolgen;zur Rück endung i t da . ent prechende
Po r t o beizulegcn. f\nfra ren von allgemeinem lntere e
werden im Briefka ten be nt ortet andere 1\nlr en un-
mittelbar. Wir bitten, uch hier für 'Rücklr en Porto bei-
zulegen. Die Beant ortung erfolgt unent eltlich, i t je
doch an den achweis de Bezug der ~Deut ehen Bau-
zeitung" geknüpft. !':ine VerplIichlun zur Beanl 'ortun 1
können ir nichl übernehmen.
Das lerelnshaus ele , rchltekten- 'erein 1I1 H rlin
i~, der Wilhelm- traße ist zur Erweiterun~der e chält -
raume des preuU. Krieg mini terium zu ammen mit an-
dlolren Privathäusem in ilh Im- und Prinz Ihr lhl-
SlraßIl k"lIlIich erworben ·orden. nachdem d r Hei h ta~
kürzlich Iür die'e 1'.rweiterungen zunäch t 2.4 1illion n
Mari! bewilligt hat. Einschließlich der Um- und Er 'eit -
run{!sbauten ind die eie amt uf endungen des KrieR' -
Mini teriuln' auf 5,5 Millionen \ark ver n chI t. Damit
f!eht der ~e 'amte Grund tück kompl 001 Iierrenhau
In der Leipziger Str Oe. an der Wllhelm- traUe und in
der Prinz l\lbrccht- traße bi zum l\bgeordnetenhau in
den Besitz de Militärfi 'ku über. Der Berliner, r hi-
tekten-Verein gibt damit 'ein alte Heim aul, da on d n
f\r hitekten Ende Bö km nn in d n .(lründllrjahren- (11
Bierpalast gepl nl, LU Z e k derein umg talt t
wurde und durch einen großen Fe t aal, g hmückt
mit den Wandgemälden Prell, einerlei! zu den ehen
wiJrdigkeiten BerIin' gehörte. Durch die en, fruh r 7.u
den bedeutend ten älen Berlin gehörigen fe t dal ar
da. l\rchitektenh u in eit ten Krei en Berlin be-
kannt. Veränderte erhältni h ben eine B deutun
dann mehr und mehr zurü ktreten la n. Der erein
muß si h jetzt für seine Ver n taltunli!en und eine rl-
volle Biicherei ein neue. Ileim uehen.
Wettbe rb.
Zum \ ettbe\ 'erb KunstJ,!e erb, hule In Bremen be-
schr"nkt aul in Bremen wohnhafte 1\rehitekten. sei ~ eh
dem ~rogrammnoch Foll;(ende n chgelr gen. Der B u oll
duf einem (\rundslück 1'4 ke W nd rahm und Kleine Iielle
errichlet we~den und z ar in schlichlen J- ormen, in liegel-
f~lo/enb.au IllIt sparsamer Werkstllingliederung. l\uf r"um-
hch-relZvolles Innere wird Wert gelegt. D s Raumpro-
wam.!U, das .mögli hst einzuhalten i .t bezüglich der Ein-
Leigroßen, WIrd genaller angllj.!eben In einer Verteilun~
auf Keller-, l'.rd-,.Ober- und lIusgebaute Dachge choß.
Neben KI ssenZlmmern Verw ltun'" räumen L hZ' D' , ,. ,e rer-R~!'l1mernl ': dl~nsBtwohnungensind eine I\nzahl größer rlIume ur le üeherei ein Vortrag al b't
für Bildhauer, für atur 't'udien 1\kt alu ' r el ,rhum
Erweiterun'" .. I' hk ...' . . vorzu e en.~ ,.smog IC elt Ist nicht verlangt, jedoch I in
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Die Thermalleitung der neuen Kur- und BadeanJagen des Bades l\achen.
Von Dipl.-Ing. P. Se u l e n in Bromberg.
m 8. Juni 1916 fand die feierliche Eröffnung hausbad und teilweise das Corneliusbad der Stadt. Die
der neuen Kurhaus-, Hotel- und Badehaus- Rosenquelle liegt im Garten.des ~eutJgenRosenbades ~n
bauten des Rheuma-Bades 1\achen statt. ~erComphauabad-Streße. Jewel~~ 8 ~prudel auf, und Ist
Damit war das jahrzehntelange Bestreben In em,;m. großen Becken von.T- formJg~r Ge~talt gefaßt,
der Stadt die Bade- und Kureinrichtungen das seitlich von Mauerwerk bis zu 4 m DIcke emgeschlos-
1\achens ~u vervollkommenen, erfüllt. Mit sen und überwölbt ist. fhre Lage ist im l\uftrag Napole-
einem Kostenaufwand von rd . 6 Mill. M. ist eine Kur- und ons I. auf einem Plan des Pariser Ingenieur en chef Bdlu
Badeanlage geschaHen worden, die einzig dastehen dürfte. vom 1. Juli 1812genau bezeichnet. Der eine Teil der Quell-
Die l\achene r Thermen ware n lange vor Kaiser Kar! fassung ist 15 m lang und 2,3 m breit ; er entspricht dem
dem Große n der nach der Volksüberlieferung als ihr Ent- Balkenstrich des T . Der andere entpricht dem Träger,
decker gilt , v'on denStämmen derKelten undGermanen, vor hat eine Länge von 15,5 m und eine Breite von 2,5 m, Die
all em aber von denRömern gekannt und benutzt. Zahlreiche durchschnittliche Tiefe der Quellenstube beträgt etwa 7 m;
Baureste. besonders von Römerb "dern weisen darauf hin. die Temperatur des Thermalwassers ist rd. 470 C.
Politische Wirren. Krieg unruhen und Epidemien hatten Das Thermalwasser flielH von der l\nbohrstelle ,.S·
einen zeit weisen ~ie~~rg~ng des B.~des zur Folge. Unter an...der Quell,; unter natürlichem Druck der Pumpanlage
Napoleon 1., der VIel ,f.ur die Verschon,erung der.l\achener ,.1 zu u.!1d .wlrd yon hie r aus unter dem Grundstück und
ß "der gelan hat, hob Sich der Badebetneb dann WIeder sehr. de n Gebauhchkelten des Ros enba de . Z ge der Comp-De~ Ursprung ~er l\achenu Th~rmalquel1en .ist b!s hausbad·Straße-Couven-Straße -l\I~~~nd~r-S traße - Ma.
heute einwandlrei nicht fe~tgestellt , Jedoch erscheint die riahilf.Straße-Monheims-l\llee-Kurgarten der neuen
1\nnahme rll:hh~, daß es ~Ich um Spal~en9uellen handelt, Versorg ungsslelle zugedrückt.
die aus groß~rTlef.e aufste!gen. 1\uch die eIgentliche Quell- Bei der Fortleitung des Thermalwassers auf so langer
spalte hat SIch b l sh~r nicht genau nachweise n lassen. Strecke war mit Recht neben chemischer Zersetzung des
Die Ther~en entspnngen aus zwei Zügen devonischen Wassers in der Leitung mit einem Temperaturabfall zu
Halke s, die das Stadlgebiet von Sü dwesten nach Nordosten rechnen . Beides mußte unt er allen Umständen vermieden
durchqueren, Das heiße, schwefelhaltige Kochsalzwasser
tr itt an zahlreichen Stellen ZUlage. Die Temperatur der
einzelnen Quellen an den Vorbruchsstellen ist sehr ver-
schieden und schwankt zwis chen 37,2 0 C und 73,40 C.
Nachdem Bohrungen nach Thermalwasser im Bereiche
d.er jetzigen neuen Hurenlagen ohne den gewün.scht~n
Erfolg geblieben war en, RaH es , das Wasser von emer 10
der Stadt vorhandenen Quelle der neu en Versor~un~s·
stelle zuzuführen auf eine .Entfernung von rd. ~?O mL.änge.
wobei ein Höhenunterschied von etwa 16 m zu uberwmden
w r. (Vergl. den Lageplan Abbildung 1.) 1\ls Ent nahme-
stelle wählte ma!1.von den drei hauptsächlichen Quellen
I{aiserq~elle , QUlflnusquelle und Rosenquelle, die letztere.
Diese, d!e den ne uen Kuranlagen zunächst liegt, liefert
auch, wie monatelange Pumpversuche im Jahr 1892 er-
geben hatten, eine une~schöpfliche Menge von Thermal-
wasser. Sie versorgte bisher bereits das Rosenbad,Comp-
l\bbildun6! I. Thermalleitune Bad Rachen. Laieplan der alten und neuen l\nla6!.n.
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J\bbildung b.
Profil I IV d r V r-
bindunesl itunl/ l i-
chen alter und n uer
I\nl It. Beiehbllrt
Kan le innerhalb d ,
Quell" bi te ern
Ho nb d (I: tIIl·
, ,__........ _ .......->o.J
r
J
\ ,luldun • n t Ihm 11\ r Roh. rumd un 1,11 bland 25m)1 H. I 11 .hn ll l
l\hhildunl/ '. II"mo ~n r bl it





In bau t r Ko mpe n tion ·Vorrirhtlll1l1 (I '11).
1111/0( n (n orrn" l) I 3 I m I. W.
0111 rmt tems hr auben CIIlJ:: la sen n Wmkelet 11
hi nen geführt , sodaß ich jeder Hohr ·trang hin und
h r be 'egen kann. ie au 1\b.bildl.mg 2 und 3 h~rvor.lleht.
ie auf dem I ageplilll er ichtli h, konnte di l.ei tung
nicht in ein r gerIIden 'I~ecke verlegt wer~en~ m~ßte ich
lielmehr dem I aul d r traßen, durch die ie fuhrt, an -
p en . '(lren al 0 Kni kpunkte ni ht 1lI umgehen
Die 'e I{ nickpunk te, a n denen ü be r 11 b . Ie igbare he ht
v.on de n ormal·l nnenabme sungen 1,3 . I In angeordnet
md .. u rd en mi t Kompensa lio n.·-Vo rr i htung d. h, iner
orn .hlung Zum 1\u gleich der Lä ng en ä nd erun J,! n in
den einzelnen Rohr. trängen verseh zn, (l\bbild ung 4
un d 5.) Danebe n erfüllen die chäch te noch den Zeck,
die Le itung uf tö runge n jederzeit unter uch en zu





l \ hh l1d ll l1ll 5.
I\blJildlillg .\. Länl/sschnill du rch d 11 cha h t mit einll blIlIter I{olll lle nsllti o n • orrl chtun 1I . .!Il.)
UI I. W. di ese Hohrl Itung b h dRt H~I mrn, die ta rk
des Stahlma ntels I 111111 , die tärke der Bleieinlaue I, m""
dill durch schnittliehe I.äng der Hohr 5 m. I ie Rohr
sind mit lest en Bunden und 10. en Fla ns he n ver ehen.
Der Bleimantel der Rohre i I üb er die Rund e um~ bördelt,
cl mit da ' The rmelwa r da ' Eisen, de in k urz r Zeit
von ihm zerstört ürde, nicht berühren k nn, Die Dich
lun~ der Hohre erlolJ!1
durch zwi chengelegle
Hiflelblei- cheiben und 4
larke Bolzenschrauben,
mit denen die Flem hen
angezogen werden.
Um Wärmeverluste I.U
vermeiden wurde das ei
~e.ntl! he I.eitungsrohr
mit unern 50mm starken
J 'olie rma nte l von Kork .
s teinplatt en umgeben.
Die einzelnen Sireifen
der I olier schient wurden
mit einer Zemenlasbest-
Ma se lest aneinander
~eklUet und mit Draht
umwickelt. Dann wurde
das ganze mit einer dün-
ne n Ze mentschich t ab-
J,!eglichen und endlich
mit einem zwe im aligen
l\sphaltanstrich ver e-
hen . l\uf diese Wei e isl
die ga~ze /i50 m lange L ri-
lung Isoliert. I\Is wei -
I '~~ Sicherheit gegen
Warmeverlust ist die 0isoli.er~e. Leitun~ in einen
l eltelhgen Betonk n I
ve rleg t, der eu h dill Lci .
lung selbst gegen äußer'
I\ngrifle schützt. Das Be-
lon:rrolil hat 60 r rn Höhe
un Bre ite als Rußen -
maßc, ist in I "' langen
Stücken verlegt und auf
der l\ ußenseite zweimal
heiß sp i r. ill un -
Ieren Teile die 1<
I ,dllr aul mit arid b-
geJ.!lichener Betonschichi
verlegt ist, sind mit Nul
und Feder versehen und
mit Zement lest aneinan-
dergedichtet. Nach Ver-
legung der Rohrleitung
in diese wurden die obe-
ren Deckel zwecks s pä-
leren bequemen l\ bhe-
bens bei Heparaturen
u w., wozu jedes Decke l.
stück je Zwei sei tlich aus -
J,!espar te Iiandgrille h r,
mit ger dem einlach m
' toß verlegt und die I\ul -
la~er- und Vertikallugen
mit lettern Ton gedi htet.
Um das Eindringen von
Tagewer in den Beton-
Kanal zu verhindern.
urden die Vertikalfugen
noch mit 50 (In breiten
Dachpappestreil en und
einern Ge m i eh vo n Teer
und l\sphaIt ve rkle bt.
Durch diese mehrfach e
sorgfä lt ige Isolierungs-
I\uslührung konnte tat -
sächlic h er reicht werden ,
daß da s Wasser s ich in
der Leitung auf dem ga n -
zen 850 m lan~en Wege
nicht abkühlt.
Eine besondere Schwieri~keit mußte allerdi ng noch
behoben werden : d ie durch das warme Wa s er beding t
Längenausdehnullll der Hehre. Zu dem Zwecke I!alt e
zurräch st, dem Rohre e ine Bewegungsmöglichkeit zu
geben : diese wurde erre icht durch untergeieRle Roll en.
1\ul den l\chsen dieser Rollen, die alle 2.5 m a ng eordne t
ind, i t da Rohr mittels Quadranteisenschalen aufge-




Ehrendoktoren tecbnlscber Hochschulen. Zu unserer
Mitteilung in No. 45 betr. die Ernennung der Hrn. Baurat
Kar l K ö 11 e in Frankfurt a. M. und Baurat Paul B iI fi n ger
in Mannheim zum Doktor-Ingenieur ehrenhalber
der Technischen Hochschule zu Stuttgart tragen wir noch
den Wortlaut der Begründung nach. Er lautet für Kölle:
.in 1\nerkennung semer hervorragenden Verdienste in
vielen Gebieten des Bauingenieurwesens durch Entwurf
und Au führung zahlreicher großer, als mustergültig an-
erkannter Bauwerke in Deutschland und in Südamerika.
Seiner Tätigkeit im 1\usland ist 1\nerkennung und Erfolg
deutscher Bauingenieurtechnik im Wettbewerb mit nord-
amerikanischen, französischen und englischen Weltfirmen
~s.ent\ich mit zu verdanken.· Der Wortlaut lautet fürB~lhnger: .in l\nerkennung seiner hervorragenden Ver-
d!enste im Bauingenieurwesen, besonders auf den Ge-
bieten der Druckluftgründungen, des Brückenbaues und
des. Tunnelbaues, die er durch zahlreiche Entwürfe und
meisterhafte l\usführungen unter erfolgreicher Anwen-
dung neuer Methoden wesentlich gefördert hat." _
SCbll;!z der Stal?~esbezeicbnung "Ingenieur". In unse-
ren f\u fuhrungen uber . Standesvertretung der im freienBerufsl~ben stehenden Architekten und Ingenieure undS~h~!z ihrer St~ndesb.ezeichnung·in Nr. 37 d. J., zu denen
Wir ubngen eine Reihe von Zuschriften aus dem F Id
erhalten haben, die sich mit Entschiedenheit gegen e. e
Regelung durch Bildung von .Ingenieur-Kammern" in ~~r;::
v<?rgeschlagenen eng begrenzten Sinn verwahren haben
vrr auch kurz auf die rechtliche Lösung des Schut~es der
Standesbezeichnung .Ingenieur· hingewiese d' b
sehen von knapp bemessenen Uebergangsbes~! ie, a ge-
diese ~!and~sbezeichnung ausschließlich de~~~~!een,vOdbd~alt'kdie al,1 einer technischen Hochschule studi:r~
un 110 a adernische 1\bschlußprüfung abgelegt haben.
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eines Reinigungstopfes. Es ist das ein gußeiserner Topf Besonders schwierig gestalteten sich neben den Stra-
. der, um den angreifenden Einwirkungen des Thermal~ ßen-Unterquerungen die Arbeiten im Bereich des Quell -
Wassers nicht ausgesetzt. zu sein, mit Blei ausgekleidet gebietes. Hier haben in früheren Zeiten die verschieden-
ist , im übrigen durch Riffelbleiring und Schrauben mit sten Badehäuser gestIlnden und zahlreiche Kanäle aus
der Leitung verbunden ist, sodaß er jederzeit nach Lösen Rohrleitungen durchqueren das Grundstück. Die örtlichen
der Schrauben entfernt werden kann. Verhältnisse geboten hier ein Verlegen der Leitung in
Dieser Topf ist mit Winkeleisen auf einem in die g~?ßerer Tief~, um da~ Th~rmalwasser in der vorher er -
Schachtwände einbetonierten U-Eisen fest verschraubt. wahnten Welse den m emem Reller untergebrachten
Infolgedessen können 1\usdehnungen des Rohrstranges Pumpen unter natürlichem DrUCk zuzuführen. Um im
nur in der entgegen gesetzten Seite der Durchströmungs- Quellgebiet die Leitung jederzeit beobachten zu können,
Richtung erfolgen. 1\bbildungen 4 und 5zeigen des näheren ~urden hier sämtliche Kanäle begehbar angeordnet. 1\b-
die Kompensations-Vorrichtung. Das freieRohr-Ende eines bildungen 6 und 7 zeigen die verschiedenen Querschnitte
jeden Rohr tranges endet in einer Stopfbüchse, in der des Kanales innerhalb des Quellgebietes (siehe auch den
sich ein F-Stück, das am Reinigungstopf mit Schrauben Lageplan Rbbildu.ng 1~. Die.saugle~tung von der Quelle
befestigt ist, hin und her bewegen kann. Sowohl Stop!- zu den Pumpen Ist eme reme Hlel1eitung ohne Stahl-
büchse wie F - Stück bestehen aus Phosphor-Bronze, die mantel, die isoliert ist. Sie ruht auf einem gemauerten
den Einwirkungen des Thermalwas sers st,!nd~ält. . Die Sockel und hat infolge des elastischen Metalles Bewe-
Packung in der Stopfbüchse be~teht al!s Strick In heißen gungsfreiheit. Die Druckleitung, die wie die übrigen auf
Talk getaucht und wird durch emen Rmg mü.schra1;1ben Rollen ruht, die von in die Wand eingelassenen Konsolen
angepreßt. Zu 1\usbalanzierungszwecken smd. b~lder- getragen werden, ist eine homogen verbleite isolierte
seits der Leitung eiserne Bügel angeordnet, die Ihren Stahlrohrleitung. Richtungsänderungen in dieser Leitung
Drehpunkt an den Seiten des Reinigungstopfes haben. werden durch reine Bleikrümmer vermittelt, die auch als
Die Bügel-Enden dort sind durch lange Schraubenbolzen Kompensal1on dienen. Profil V (1\bbildung 7) zeigt den
mit der Stopfbüchse gehalten, während die freien Bügel- begehbaren Kanal unter der Wandelhalle und Terrasse
Enden je ein 1\usgleich -Gewicht halten. Bügelstellung ~ de,: neuen Kuranlagen; Schacht 14 ermöglicht das Be-
zeigt die Leitung in Ruhelage; c die BügelsteIlung fiel steigen desselben. Er h.at den Zweck, bei etwaigen 1\us-
1\usdehnung und b bei Zusammenziehen der Leitung, be~serun1Zen an der Leitung den Kurbetrieb durch Auf-
Um den Zutritt kalter Außenluft oder von Tagewasser m bruche nicht zu stören.
die Schächte und Kanäle zu unterbinden, sind die Schächte Das Pumpen besorgen zwei elektrisch angetriebene
mit doppeltschließendem Deckel versehen. Der Innen- Krels~lpumpen, die unmittelbar mit den Motoren gekup-
deckel von elliptischer Form ~st mit Schrauben..und unter- pelt sind. In der Regel arbeitet nur eine Pumpe; die zweite
legtem Ring von Rundgummi auf das Geschrank aufge- dient als Reserve, damit bei Schadhaftwerden der ersteren
preßt; der 1\ußendeckel aus Gußeisen liegt, gewisser- keine Unterbrechung des Pumpbetriebes statUindet. Durch
maßen nur als Schutz des Innendeckels, in einem Falz lose die Leitung wird das Thermalwasser einem unterirdisch
auf. Die Kanalleitung selbst ist, da durchweg im Bürger- in einem Hofe des neuen Badehauses gelegenen Behälter
steig verlegt, nach Möglichkeit mit geringer Decku ng zugeführt. Dieser, von 200 cbm Fassungsraum, is t doppel-
ausgeführt. Hier sei no ch bemerkt, da ß die größte Länge wand ig in Eise nbe ton gebaut ; die Zwischenschicht mit
eines Rohrstranges zwischen zwei Kompensationen rund Hohl steinen ausgefüllt un d auf diese Weise gegen Wärme-
~ m beträgt. (Strecke 2-3 des Lageplanes.) l\uch auf verluste ge sc hützt. 1\us diesem Behälter wird das Ther-
langere"! geraden Strecken - vergl. MariahiIf-Straße - malwasser mittels einer weiteren Pumpenanlage den
wurden In Entfernung von etwa 60m Schächte mit einge- Bedarfstellen zugeführt. ... .
bauter Kompensation angeordnet. Die ganze Leitung 1\n der ganzen Leitung entlang Ist untenrdlsch em
eist 13 solcher Schächte auf (Lageplan 1-13); Schacht elektrisches Kabel verlegt, das, mehradrig. einmh~1 a~s ~bf~:
14 dient lediglich zum Hinabsteigen in ein begehbares phon-Verbindung dien I. Es steht weiterhm noc m e..
Kanalprofil. . dung mit einem Schwimmer im Aufspa!ungsbehalt.e~.
Jeder Rohrstrang wurde nach sorgfältigerVerschrau- inkt dort infolge Entnahme der Wassersp l~~el , so ~PTl t,le
bung der einzelnen Rohre auf 8 1\tm. abgepreßt, 1- 2 gen die Pumpen an der Rosenquelle selbst.tahg an; Ist di
Stunden unte.r D~uck.belassen, jede Flanschenverbindung Normalwasserhöhe erreicht, so stehen die Pumpen ~c:;;
genau auf DichtIgkeit untersucht, dann erst werden die selbst still. Eine Wartung des Betriebes is~ aIWa~~er.
letzteren gerade so wie die Rohre selbst isoliert (f\bbil- nötig. Endlich vermittelt das Kabel noch erne llen-dun~ 3). Zum Schluß wurden die Betondeckel aufgelegt stands-Anzeige sowohl vom Behälter als von der Que
und In der eingangs geschilderten Weise gedichtet. Stube zum Pumpenraum hin. _
-------Ge~en ein\,! Regelyng dieser Frage in Deutsc~land imglel~hen .Smne, die vom"Verein" deutscher Dlplom-In-
geme.ure. und ,:,nderen yereinigungen erhofft Wird, wen-
det Sich jetzt eme Erklarung des ~Vereins deutscher
In ge n ie ure-, die eine solch.~Maßn hrue als lür Deutsch-
land unzeitgemäß und ruckschrittlich bezeichnet.
Es würde dadurch, entgegen ~~m Grundsatz.."Dem Tüch-
tigen freie Bahn", ein auf Pru~ungen ..gegrunde~es und
durch den Titel Dipl.-Ing. bereits. ge.nugend geslc~ertes
Standesprivileg erweitert und damit el.neSchra!1ke fur alle
Diejenigen errichtet werden, deren Leistungen Ihnen auch
ohne Prüfung ein l\nrecht auf gleiche oder gar höhere
Einschätzung geben. Dem Ingenieurberuf dürfe keine
Gliederung aufgezwungen werden, die anders gearteten
Berufen entlehnt ist. Nicht PrÜfungen, sondern die Lei-
stungen imLeben geben den 1\usschlag für die Bewertung
des .IngenIeurs·, und gerade die neue Zeit die nach demGrun~.slltz .Dem Tüchtigen freie Bahn" m~hr als bisher
d!is K~nnen und die PersönliChkeit werten sollte, dürfe
nicht m den Fehler verfallen, einen im freien Wettbewerbe!"porstr~bendenBeruf, wie den der Ingenieure, der sich
bisher nicht ausschließlich aus akademisch Geprüften
zusammensetzt, nunmehr in einen von Privilegien um-
hegten St~nd verwandeln zu wollen.
... Es Wird anderseits nicht verkannt, daß besondersjüngere Ingenieure die sich erst im öffentlichen Leben
d!lrchsetzen müsse~. es oft unangenehm empfinden, daß
die Berufsbezeichnung Ingenieur in Deutschland keinen
genügenden Schutz gewährt, ein Umstand, der sich be-
sonders im Verkehr mit dem großen Publikum geltend
macht. Aber Re~elun~en, die auf einen solchen Schutz
abzielen, müßten Im Geiste der neuen Zeit erfolgen. Solche
Bestrebungen will auch der.Verein deutscher Ingenieure"
tatkräftig unterstützen.
Die 1\usführungen entsprechen durchaus den An-
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n l!llI~r - S\r eßc vurgc!>chldJ,(en und im ZUl>dl1lmcnhang da -
mit die Durchlegung der Französischen Straße zur Lenne-
traße von.neuem angeregt. Den Verkehr nach Moabit
ollen zwe i Parallelstraßen beiderseits der Stadtbahn
zwischen Schilfbauerdamm und Kerl-Str aße vermitteln'
wodurch der jetzige Blick in den recht unsc hö'nen Häuser~
block versch.winden würde. Hiermit in Ver bindung steht
der B~!l ~weler Str~ßenbrückenüber die Spree, nördlich~nd sudhch der Eisenbahnbrücke. 1\uch die 1\lbrecht-
traße so ll ve rbreiter t werden und von der Ecke der 1\1-
brecht- und Schumann- traße eine neue Straße zur Hessi-s~hen Straße durchgebrochen werden. Wenn dann weiter
e.m Durchbruch von der Invaliden -Straße zur Kessel-tra~e ~!folgt und von der Hes ' eI-Straße ein Straßenzug·.~hra~ .ober den Grützmacher zur Chaussee-Straße ge-luh~l wird, kan n .das Straßenkreuz Chaussee-Straße In-
veliden-Straße wirksam entlastet werden.
Im Gegensatz zu den Hauptbahnhölen anderer Städte
en tbehr t der Bahnhof Friedrich-Straße jeden 1\nschluß an
das Strllßenbahnnetz. Um dem abzuheilen sollen die
Straßenbahnen statt durch die Prinz Louis' Ferdinand-
Straße, künftig durch die neue Parallelstraße nördlich der
Stadtbahn und von da bis zur Weidendammer-Brücke
durch die Friedrich-Straße geführt werden. Jenseits der
Spree soll die nördliche Parallelstraße an der Stadtbahn
sowic das Reichstags-Ufer Straßenbahngleise erhalten,
und diese Gleise sollen entweder über das Reichstags-
Uler unmittelbar zur Weidendammer-Brücke geführt wer-
den, oder über den nördlichen Bahnholsvorplatz geleitet
werden und ~egenüber dem l\dmiralspalast in die Fried-
ri ch - traße einmünden.
Die Verbindung zwischen dem Stadtbahnhof und dem
Untergrundbahnhof der Nordsüdbahn kann unter Be-
nutzung de s neu zu schaffenden Stra ßengelän des erheb-
lich verkürzt werden. 1\ul eine straßenfreie Verbindung
lWischen dem Stadtbahnhof und dem Bahnhof, der Ver-
b~ndungslinieWannsee-Ba hn - S tettiner Bahn wäre Rück -
Sicht zu nehmen. Inmitten des Dreieckes, auf dem früher
die Pepiniera stand, soll unter der Erde eine gemeinsame
chalterhalle lür die beiden neuen Schnellbahnen errich-
tet. werden. Zugleich soll hier der Uebergang zwischen
belden Bahnen stattfinden. Trotzdem kann das Dreieck,
enn gewünscht, mit einem Geschäftsgebäude überbaut
werden.
Die Regetung des Straßenverkehres ist in der Weise
J:edach t, da ß die fried rich-Stra ße zisch en tadtbahn un d
Behren-Straße n ur nach Süden, die Charl otten-Str aße auf
derselben Strecke nur nach Norden, der neue Straßen-
Durchbruch nördlich der Stadtbahn nur nachWesten und
d!e Geor~en-Straße nur nach Osten befahren werden. 1\ul
diese Welse wird die Unterlührung der Friedrich-StraUe
unter der tadtbahn in der wünschenswerten Weise ent
lastet. Der Durchbruch von der Lenne-Straße nach der
Vranzösischen Straße in Verbindung mit dem Durchbruch
von der Kanonier - Straße nach der Neustädtischen Kirch-
Straße und die l\Ibrecht-Straße mit ihren nördlichen Ver-
längerungen sollen in er ter Linie dem Krallwagenver-
kehr dienen und keine Straßenbahngleise erhalten.
Zur 1\ulbringung der Mittellür diese Straßenverbrei-
terungen, traßendurchbrüche und Brückenbauten wurde
yorgesc~lage~, eine Vergrößerung der Stockwerkszahl
111 der Geschaftsstadt zuzulassen. In den Straßen von
ii~er 22 m Breite soIHe ganz aB emein gestaltet werden,
die Höhe der Häuser gleich der traßenbreite zu machen
lind in den schmaleren Straßen sollte erlaubt werden
einzelne Teile des Häuserblockes in Form von Turmhäu:
sern hochzulühren. Eine Hochführung von Gebäude-
teil.en .käme namentlich an den Straßenecken in Frage.~It hier das Licht. seillich an den l\ufbauten vorbeifalle~k~lI1nte ~nd auf diese Weise eine Beeinträchtigung derLI~htzufu~rungzu. d.~n gegenüberliegenden Häusern ver-~ledFnwurde. Bellangeren Fronten könnten in der Mitte
hÖrh ~ont noch e~.nmal ein bis zwei Gebäudeteile von
H c .~ns 30 m. Lange hochgllführt werden. Durch die
ochf.uhrung. emzelner Bauteile würde eine reiche 1\b-
wechselung Iß das Straßenbild kommen und el'n Motl'v
von groß S h" h '1 .d er c on el m das Stadtbild hineingetragen~er en . ..eben ?er baupolizeilichen soll in jedem Fall
cme ballkunsUensche Prulung der Hochbauten vorg
men werden. etwa durch die l\kademie des B enom-
Durch die Erlaubnis zum Höherbauen w~.uwese!ls.
ge all.~ge Wertstei~erung des Grund und BOdeurd~ eme
Ge chaltsstadt erzlell werden. Dies wäre i ns m ~er
der l\ll!;{emeinheit nutzbar zu machen, daß für dT} ~er Wel~ez~m .Hoherb.auen eine bestimmte 1\b abe le rlal;l.bßls
die emen Tell dieserWertsteigerung a~sma~hzahll..wurde,
Hauptversammlung vom 11 0 enmußte.-
Zu Beginn der Versammlung widm'et Jezembe.r 1916.
dem verstorbenen Vereinsmitolied B t S ~ Vorsitzende
... r. P1ndler Worte
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chrendcn I\ndenkcns. Nach ~ I.: l> hCiltlich cn M ill cilul!!! ~
berichtet Herr Ob.-13rt. S chwar z übe r den !\u~.fa ll em~ 1
Monatswettbewerbes lür Ingenieure bet r. Gcpa(;ktU!,1~er
auf eine m Kopfbahnhof. Daraul folgt die Beratuvg l~ ,vom Vors tand vorgeschlagene I\enderungen der ereml:
Satzungen , die infolge einer vorgeschlagenen u{?ge~ta •
tung des "Ve rbandes Deutscher 1\rch. - u. In!!.- erem~h
hinsichtlich 1\ufnahmeordnun~, Ehrenordnung usw- au ns
für die Einzelvere ine notwendig werden dür!ten. Na.met~t
des durch Krankheit behinderten Herrn Stübben bench'
rdHerr Clou th über diese Fragen. Beschlußfassun~ w\_
a ber noch ausgesetzt,da Zweifel darüber herrsche~, mf~s"
weit die vorgeschlagenen l\ende r ungen. der ereVe~_
Satz ungen tatsächlich ein e notwendlge I'ol~e der
bandsvorschläge sind. - I 1t:t c
Die für den 18. Dezember vorgesehene e hin
Jahresversammlung mußte wegen plötzlicher Be I -
derung des Vortragenden auslallen. -
Verein Deutscher Maschincn-fngcnieur~. In der . ':~[.
sammlung am 15.Mai 1917, die u!1teryorsltzvonMmJ~ ~
Dir. Dr.-Ing. Wich e r t st attfand!hielt Geh ..Ob. -Brt. K u~~ 1
im l\nschluß an selnerrvortreg m der 1\pnl-Versamml.. ~
über die Kunze-Knorr-Bremse fur Schnellz~g
einen Vortrag über..die 15unze:Knorr-Br.emse , uI~
Personen- und Guterzuge. Die lorts<:hr~~tende F.n,wicklun~ des Verkehrswesens stellt an die Etscnb!lhnc.n
beständig neue 1\ulgaben; als eine solche l\~lga~.e ISt .~ IC
Einführung einer durchgehcnden Bremse lu~ Güterz üge
anzusehen. Die 1\ufgabe war nicht neu, da bei d~n a~en ­
klinischen Bahnen bereits seit üb er 15 Jahren die Gute r-
züge mit durchgehenden LuHdruckbremse~l nach dem
System Westinghouse laufen. Diese ?a~en Sich m~.es~en
mcht derart bewährt, daß man, al s die hage der Emluh-
rung einer durcligehenden Bremse in Preußen -D eutsch "
la nd aullauchte, da s Beis pie l f\ merikas hä tt e nachah men
können . Es wur den daher alle in Betracht kommenden
Punkte in langen Verhand lungen unter den verschied,:nen
Eisenbahn-Verwaltungen sorgfältig er wogen u!ld weIter-
hin angeregt, da ß alle e~rop~i~chen .I~ahnen eine dur~h:
gehende und vor all em einhei tliche üuterzugbremse em.
führen sollten. 1\uf der dritt~n i!1ter!lat~?nalenKonf~r~~~
im Mai 1907 wurde das Bedürfnis hierfür anerkanrt . w
in dem Schlußprolokoll der .Internationalen K?m.ml ss lOn
wurde sodann zu Bern im Mai 1909 das endgulhge so
nann te "Berner Programm" lestgelegt und später von
den beteiligten Regierungen anerkannt. d neu
In 1\nbetracht der bei den Eisenbahnen vorh~ti e zur
v ielen ve rschiede nen Br em ssy st eme war ~s nOc~'agcn
Lösung der Bremsfrage ganz neue ~ege CI,?ZUS r allem
und eine Lösung größeren Stiles zu IInd.en, die v~lreckenauc~ die Eisenbahl}verwaHungen m!~ st~llen Bed~r Güter-
befnedlgte. Hand in Hand mit der Emluhrung u!!-
zugbremse muß ein.e UrngestallulIl! der Per~onenz en
Bremse ~ehen,wenn II1Zukunft Personen- und Guterwa g
in beliebiger Mischung, besonders in Militärzügen, mit LuH-
druckbremse gefahren werden sollen. l\ussicht auf Erlull!
konnte nach alledem nur eine rückwärts lösbare Bremse
bieten, die zugleich volle Gewähr Regen Erschöpfung der
Bremskraft versprach und den 1\nlorderungen. des ~e ­
triebes in vollstem Maße gerecht wurde. 1\u die sen Er -
wägungen ist die Kunz~-Knorr-Brem~e hervofl~egangen,
eine Vereinigung der Einkammer- mit der Zwe ikammer -
Bremse, die beide von einem geme insamen.Steu erventil
beherrscht werden.
Der Vortragende stellte an der Hand einer Reihe von
Lichtbildern und beweglicher Modelle die Einrich tung der
Kunze-Knorr-Bremse eingehend dar die bei den a nge-
stellten Versuchen den an sie zu stelienden Forderungen
voll ent~prochenhat, um zum Schluß no ch einige Bef!ler -
kungen u~er ~ieWirtschaftlichkeit zumachen. Nach el':1 ers.~hr .vorslc~~lg aufgestellten Wirtschallsberechnung sJlld
fur die l\usrustu~g des gesamten Lokomotiv- und Wagen-
parkes der p~~ußlsch-hessischenStaatsbahnen mit dur~h­
gehenden Guterzugbremsen inSl!esamt 267 Mill. M. Im
Lauf von 9 Jahren - dem 1\usriistunl!szeitraum - a.!"l ·zuwe~dcn. In diesem Zeitraum wird durch Personal-Er-
sparnisse neben Deckung aller Betriebskosten das aul -
gewe~dete Baukapital restlos gelilgt und verzinst. Nachd.~r Tilgung, d. h. vom 10. Jahre nach Beginn der 1\.os -
rustung verbleibt ein Ueberschuß von 65 MiI\. M. jährlich,
der entspreche,?d der Verkehrssteigerung in jedem f?l-
J!enden Jahre wachst. Dieser Ueberschuß entsteht ledl!! -
lieh durch Ersparnisse an Personalkosten. 1\m Ende des
1\usrüstungszeitraumes werden mindest ens 35000 Bremser
weniger erforderlich als die Beibehaltung der Handbremse
erfordern würde.
Der Vortrag wurde mit regem Interesse und großem
Beifall aufgenommen. -
No. 50.
I\rchitekten- und Ingenieur-Verein für iederrheln und~estfa'enin Kötn. J a h re s ber ich t übe r das Ve r e i n s-
lahr.191 6: I?ie Zahl der Mitglieder betrug am t. [an. 191 6
125 einheimische und 82 auswärtige, zusammen 207, am
J.ahressch'uß 1.19 .einheimische und 82 auswärtige, zu-
sammen 201 Mitglieder, 1\bnahme 6. Ge torben sind die
Hr n, de Voss, Kahn und Paelfgen, ausgetreten die Hrn.
Prochnow, [ansen, Schütz und Nepker, aufgenommen
wurde Hr, Lachmann ; im Felde stehen 38 Mitglieder.
Es fanden l) Ve.rsammlungen statt, durchschnittlichv~.n 32 (1915: 41) Mitgliedern und Gästen besucht. DieHo~hstzahl der 1\nwesenden war 66 (1915: 100), die Min -d~stzahl 19 (1915: 15). Es wurden lolgende, mit licht-
bildern a!-,sgestattete Vorträge gehalten:
I. Pnvatd~zent Dr. W. Ba m beaus Bann über
.l\lbrecht Dür c r und Kaiser Maxim i lia n". 2. Geh.
Baurat Dane uber .Die Laurentius-Kirche in Er-
rr !.t,t e". 3.pr. phil. !{r u d e w i g über .1\ b g e b r 0 c h e'n e
o ner Kirchen". 4.l\rch. B. d.1\. H. Pflaume über
'/\ ,It Kar1sruhe und Friedrich Weinbrenner"t Geh. Baurat He iman n über .Frü h mit tela Iierlich~
. a~stellllngen derEnS{el" undüber Dürers Ku t
I!" Z e i t 1te r Ma x im i 1I ans I". 6 lrch B d 1\n Ci
I::berlein über .Die Grundtype~ d 'd' . . .
11 aus es, ins b e so n der e die I e n . g e s de u t c h e n
G e r m n • 7 C' h B I e n er Wes t-
en. . ien. aurat Ilei mann über D k-
malp l l ege- und Mus e umskurs im M .• en d
Taubertal, der H eimat Tilman Hiemealn-hun.
d e r s- (WO b h It nsc n e i-
.. .. Ir e a en uns v.or, auf einige der Vorträge
noch zu ruck zu kommen. Die Red.)
g e J~.~ßer ~en Vorträgen erfolgten Be r ich t e r s ta II u n-lag~gU b~.r ~Ie Stellungnahme zur I\ufschrift des Reichs-
lli e au ~s: .Dem deutschen Volke" iiber den Haft-~l Icht-yersIC~erUl1gsentwurfmit der G~ ellschaft Nord-
s ern über die 11 b 'fooh' .
und hn" d er el u rung einer besseren Bauweise
dem I anSdie elllng VOn liichtigen Prlvaterchitekten auf
• e u. a.
Die M.!tglie~er und ihre Demen nahmen sowoht an
den Vortragen 10 den uns befreundeten hiesigen techni-
schen Vereinen, als auch an Iolgenden Besichtigungen
teil: l\m 29. l\pril: I{(einwohnungssiedelung in Bicken-
dorf ; am 15. Juli: Doppelkirche in Schwarz-Rheindorl,
Beethovenhaus und Bürgergesellscha lt in Bonn ; am
26: f\ugust: ch loß Burg an der Wupper; am 2ft. Oktober :
Die alte n a 0 e in der 10 ken e und ie u-
hauten der 'v n I h., m ind.. n d r J\nlonsg . se.
Beziiglich der.T In r T hili hen ß100l\er wird be-
m rkt ddß eine I-:inschränkung des Te les nach Verein-
h run~ unler den beteiligten Vereinen mit Rück icht uf
lie >rhöhlen Iiersiellungskosten s ta ttgefunden hat.
Das I\mt des Schriftliihrers versah bis Ende des
Jahres Ilr. M e wes an Stelle des zum Heeresd ien st ein -
beruf en en Dr. Houewd Id.
Mit den im Felde stehenden Ver einsmitgliedern fand
re.ger l{arlengr!1ß -f~ustausch s ta tt , der forlge etzt ird;
~elder war es mcht Immer möglich die richtigen 1\dressen
l.,l! erhalten. Der Vereinshaushalt stellle ich Iiir 1916 in
1'.mna!lme <1 uf ru , 3500, in I\usgabe auf rd. 2700 M. Das
Ver e ln SVe r m ö ge n betrug am 31. Dez.1916 rd.14 650 M.
Der V or an s chlag zum Vereinshaushall im Jahre
Ilj17s te llt. i h in Einnahme und f\usgabe auf rd . 4000 M. -
Badisch 'r J\rchitekten- und fngenieur-Vereiulu Harls-
ruhe. In der Versammlun$! am (I. Dez. 1916 hielt Geheim-
rat Dr. -ln$!. B umeister einen Vortrag über .Krieger-
11 e i !TI s t ii t t e n •. I er Vortragende ging, wie wir Berich-
ten 10 ~er Tog-espresse entnehmen, davon aus, daß es
erste Pflicht d~.r Dilnk~arkeit ist, unseren lIelden, die dasyaterlan~ schutzen, eIße Heimställe zu bieten. Dies soll
m der Welse geschehen, daU die Hilfe nicht als GeschenkIo!elte~ sol!, abe.r gern e~tgegen genommen wird.
. bne I!" wlrts c~aftlicher, gesundheitlicher und itt-Iic.~er B~:-l.ehung emwand.!rei Wohnung fehlt bei dem
grollten I elle unserer Bevolkerung wooh d f oo h I{b ' . 11 de L" k fOO Wh' ren ru er ~
• IS U S I ~.Iß ommens ur 0 nungsmiete ~enügte muß
Jetzt.. de~ MItteist nd 115-1/ . verausgaben; Iß beso~ders
uE~gunsltgen Fällen muß der Un bem itt e lte gar I eines
. lOkom men für se in Unterkommen aufwende~. UmMd~ml ' .~b~uhe.nen, um Gesundheit, Leislungsfähigkeit und
.1 Itart~chltgkeit namentlich in den Städten zu heben~!t es eIße .gro.ßzü~ige Wohnungsfürsorge zu betreiben:
Die Wohndlchlt.gkel~ muß vor allem verringert werden.e~. Weg dazu hegt m der Be challung von billigem Bau-
gelande, Verbesserung der Bauordnungen Verminderung
der 1\u.sgaben für traßen, in äußerst dur~hdachterPlan-
be rb~ltung und Bauau führung.
00 Die heute maßg~bendenGrundsätze lür l<riegerheim-
tatt n . faßt Bau~eJster un$!elähr wie folgt zusammen:
n s Tl I( h sl·l\t Im H hm"'n "ine..: (le t1'S Mitt,,1 11Ir
n Juni I'H 1
Verfügung, die uns Heimstätten t!eben für Kriegsteil-
nehmer, namentlich KriegsbeschädIgte, Witwen und Hin-
terbliebene von Gefal1enen; die Sicherung eines gesunden
Nachwuchses wird dadurch gewährleistet. Für die I\b-
gabe von Bau- und Gartenland kommen in erster Linie
Staat, Gemeindeverbände, Kreise, gemeinnützige Organi-
sationen und Stiftungen in Frage. Man unterscheidet
Wohn- und Wirtschafts-Heimstätten, erstere: Haus mit
Garten bei der Stadt, letztere kleinbäuerliche 1\nwesen
auf dem Lande. Zuerst käme für die Bodenfrage der be-
stehende Besitz von Staat und Gemeinde in Betracht, so-
dann Erwerbung bei Zwanj;Jsversteigerungen, unter Um-
ständen auch Enteignung Im Interesse des öllentlichen
Wohles. Diese Heimstätten sollen naturgemäß ~icht ab-
gesondert sondern möglichst mit anderen Gememwesen
vermischt' werden. Oedes Land könnte als Eige',1tum
übertragen werden. Geeignet ers~heinl !?ente~verslche.
rung, die nur unter Zustimmung belder,Tel!e gel~stwerden
kann. Die Höhe derselben muß abhanglg sel\~.von der
Ertragsfähigkeit der Grundstücke und dem Famlhenst~nd
des Erwerbers. Um diese Heimstätten gegen SPRe~u~~JO~
zu schützen, ist vor allem nötig: Recht auf uc a~
gegen Erstattung des Wertes, sob ld der Bewohner Sie
uf$!ibl nichl selbst bewohnt oder vernachlässi~t. 1\uch
das Erbbaurecht auf 70 oder 90 Jahre käme in frage. In
der Hau p ts ach e sollen Ein ze I hä u s e r entst~hen,
nur ausnahmsweise Einzelwohnl;'ngen zum Ve~!llIeten
und zwar zwei Wohnungen in zwei Stock hohen Hausern.
Zweckmäßig erscheint die Gründung. von Gen?sse~­
schalten unter den heimkehrenden Kriegern. Fur die
Bebauung j;!ewährt das R~ich ein~ B~leihung bis zu 90 %
der reinen Baukosten. Dies ~rmoghcht auch den Unbe-
mittelten sich ein Eij;!enheim zu schaffen. Die Ichlenden
10°/ können einem fleißigen Manne von einem gemelll-nilt~ilZen Institut oder sonstigen Gebern geliehen werden.
Ein großgedachtes He i m s t ä tt eng e set z ist 1\ufgabe des
Reiches und nicht der Einzelstaaten ; wetteifern doch auch
im Felde Preußen, Bayern und 1\ngehörige aller deutschen
Stämme ohne Unterschied in der Erfüllung ihrer heiligen
Pflicht. Es ist zu hoffen, daß diese, unsere Kriegerheim-
stätten den Grund legen zu einem allgemeinen deulschen
Wohngesetz im Sinne der sozialen Fürsorge.
In der darauf folgenden 1\ussprache gab Landes-
Wohnungs-Inspektor \{a m pfm e y e r e.inige wertv,olle.Er-
gänz en j en rfahrungen. Er bet nte. die ~lch­
tigkeil er Rechlsfrllge. welche vor lIl~em d-:,hm Wirken
solle, d ß der bei uns herr chenden Zersplitterung. des
Grundbesitzes Einhalt geboten werden soll durch fest -
setzung einer Mindestgröße für ein kleinbür gerliches 1\n-
esen. Eigentliche Wirtschaft -Heimstätten kommen in
Baden wenig in Betracht , dagegen ist rler Ueb er gang v om
landwirtschaftlichen in den gärtnerischen Betrieb zu
empfehlen, mehr Feldgemüse und Obstbau zu plIegen.
1\1so bes sere 1\usnützung des Bodens wie in Holland und
Belgien. Der Redner betonte noch die Wichtigkeit der
Mitarbeit von 1\rchitekten und Baufachleuten, um die
Frasten des \{leinwohnun~sbaueszu lösen und nach Mög-
lichkeit Verbilligung der Baukosten anzustreben.
f\ul Vorschlag des Vorsitzenden Ob. -Baurat Reh b 0 c k
wurde ein 1\usschuß ge ählt, bestehend aus den lIerren
Baurat Stürzenacker, Baural Hirsch, Landes oh -
nungsinsp. Kampfmeyer, ·1\rch. Curjel und 1\rclt.
Be t z e I zur Bearbeitung von praktischen Maßnahmen
Zur För'derung des Typenhaus.baues im inne des E!,d.e
vorigen Jahres erschienenen !'.rlasses de Großh. MIllI-
teriums des Inneren iiber Kleinwohnungswesen. -
I\rchileklen- und Ingenieur·Verein zu Frankfurt a. M'
In der Versammlung am 22. Januar 1917 wurde auf einen
technischen Vortrag verzichtet und der f\bend mit der
Besprechung zahlreicher Zuschriften, welche beim or-
stand eingegangen und zur Erörterung vorbereitet wor-
den waren, gefüHt. Zuerst wurden Ver ban d s - 1\ n gel e -
genheiten besprochen. Ueber die neue Verbandsor-
g a n i Sllt ion erstattete Hr. L ion denBericht, an den sich im
1\nschluß an die 1\ussprache im H mburger Verein e in-
gehende Beratung knüpfte. Einzelne Punkte hatten auch
in Frankfurt Bedenken wachgerufen, die eine vor e r s t
abi e h n end e Hall u n g ratsam erscheinen ließen, aber
doch dazu dienten, die1\nschauungen der Mitglieder zu
klären, sodaß diese bei weiteren Verhan~lungenzum 1\us-
druck gebracht werden können. l\ehnltche Bedenken er-
hoben ich bezüglich einer Beschlußfassung über die 1\ u s ·
ge sta!tu ng des sch i edsrich terl iche n Verl ah re ns.
1\uch hier erschienen die ufgeworlenen Fragen zu wich-
tig, um vor der Rückkehr der zahlreichen z. Zt. im Felde
oder auswärts in zeitgemäßen Stellungen befindlichen
Mitgliedern einen Beschluß zu fas . en und diesen damit
vorzugr"ilen . I\u h 7.U dPr nunmehr b spro hen n Frag
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Archltekten- und Ingenieur-Verein zu Hamburg. Verci
s a m m l u n g a m 15. Februar 1916. Hr. Löwenpar
erstattete an diesem Tage zunächst Bericht über die be-
kannte E n tsc h eid ung des Re i ch s ver sich e r u n gs-
amtes, l\bt.für Unfallversicherung vom 26. Nov. 1915,
in Sachen der Beschwerde der Berliner l\rch. B0 e t h ke
& Sc h m i e den gegen ihre Heranziehung zur Unfallver-
si~herung hinsichtlich ihrer. technischen l\ngestelltcin:
DIe Beschwerde wurde abgeWIesen, in Zukunft wer~en . ahnach diejenigen l\rchitekten, di~ sich nicht al;lsschh.eßlIC
mit der l\nfertigung vo~ Entwurfen und zelchnerIsche~
l\rbeiten beschäftigen, die also außerdem auch noch BaUd
leitungen und Bauauslührungen übernehmen, sich un
damit auch ihre technischen l\ngestellten als unter den
§ 537 der Reichsversicherungsordnung fallend anzusehen
haben. Damit ist aber nicht gesagt, daß die 1\rchitekten
in..allen Fällen als Gewerbetreibende an~ese~en ~erd~~
mußten, die Frage ihrer Gewerbesteuerpfhcht Ist Vlelme k
abh.ängig von der l\rt ihrer Tätig~eit. J:fr. Sch ?~bU~~n
schilderte darauf in fesselnder Welse die Schwlengkelt
eines Weihnachtsgaben-Transportes nach Mitau. -: 'ger
1\.'.ß ~5. Fe b r u a r 1916 sprach nach Erledigung eiOl em
geschafthcher l\ngelej!enheiten Hr. Hall e r unte.r d r
Sammelnamen ~0 II e Kam e lI e n" über seine, meIst vo_
1884 zurückliegenden, teilweise auch zur l\usführung, g~
langten Wettbewerbs-Entwürfe wobei die Hörer eiOe' tin teressanten Einblick sowohl' in die Schaflenstiitigke~
dieses Baukünstlers, wie in die Entwicklung einer glJnze
Reihe großer Bauaufgaben gewannen. - Mit-
. l\m..3. März 1916 m,achte.Hr. Scharlf zunächs~ i-
teIlung uber "Neue Grundsatze lür die baupolI ze .
liche Prüfung", die arn 1. Oktober 1915 in Kraft getr~,
ten sind und sich im Wesentlichen nur auf 2 Punkte, d~r
zu lässige Lastverminderung bei der Berechnung solcJ1 \.
Bauteile, die die Lasten von mehr als 2 Geschossen all
n
zunehmen haben, und auf die Knickfestigkeit beziehe ~
Durch die erst genannten Ermäßigungen wird bei hOhet.Gebäuden für Beanspruchung und Gründung eine wesener
Iiche Erleichterung geschaffen. l\uch hinsic::ht1ic~e~s_
Knickfestigkeit sind durch Herabsetzung des Slc:~e~ Mit~rades bei kurzen Stücken Erlllichterung~ni!~W~e~ 'Ron-
Rücksicht auf die erheblichen Fortschr~ldi~"gründliche
struktioD der modernen .Hochb~rtenE.':t~elheitenkonnte
konstruktive Durc~..rb I~ung .. er.. ! unge r e e .
i h die BaupolizeI zu ie en rm .. Was-
Daraul sprach noch Hr. S c her tel ~ber d~n ~öllentI
serturm im Stadtpark", der nach emem Im rell .'
Wettbewerb mit dem I. Preis gekrönten Entwurl de~ von
M e n z e I in Dresden m it ei.nem Kost~nau ~aWasser­
750000 M. ausgeführt worden 1St. Er besl.tz~te~~m Hoc~'
becken von 3000 cbm Fassungskraft. und dle906_1909 mit
druck-Gebiet und bildet einen Te!1 d
M
er t wirkten Um-
einem Kostenaufwand 'von rd. 8 Mill. . e Diese be-
gestaltung der Wasserversorgung HamburgS. d hat J
sitzt ein großes Pumpwerk in Rothenburgsor t ~n zum
Druckgebiete, in dem je ein größerer Wasserbehalter en-
l\usgleich der Schwankungen aufgestellt ist, auf der U~I rrn
horst, Sternschanze und im Stadtpark. Der letztere. u In
wird in seinen baulichen l\nlagen: S~haft aus Ziegeus
z. T. mit Eiseneinlagen, Behä l~er .aus Elsen, KUP'pe~rf.
Eisenbeton, sowie in seinen Em nchtu ngen geschI1d "b, r
1\m 10. März 1916 sprach Hr. Strelo w tell·
einen "Liebesgabentransport nach dem Wes de)'
mit Lichtbildern, am 17. März 1916 J-!r." Bu~e'?nter '
über "Mitteilungen aus der Pra xIs. pIe ~fdie
essanten 1\usführungen des Redners bezogen Slf// a sero
stark von einander abweichenden mi t tI er e n ö,s ab'
s t ä nd e an der d e u t s c he n No r d see k ü s t e. . Jenach
solute Höhe des Mittelwasserstandes der Nordsee Itt ven.
übereinstimmenden Pegelbeobachtungen in Cux ta n SO
Bremerhaven, Wilhelmshaven um 10 rm in den letz e 'n e
Jahren gestieRen, es ist also daraus zu folgern, daß eden
Senkung der Rüste um das gleiche Maß stattgelrr 'cl1habe~ muß, da nicht angenommen werden kann, da Sge'
die mittlere Wasserlläche des Erdsphäroides um IOClUgen
hoben haben sollte. Der zweite Teil der l\usführun n -
bezog sich auf Erfahrungen mit Grundwassersendk.un~en beim Bau der Berliner Untergrundbahnen uuOdIe l\uslührung des 1\. E. G.-Spreetunnels; den Bes chl ,_
bildeten Mitteilungen über eine 1911 nach Serbien im J\;e_
trag der dortigen Regierung ausgeführte Reise zur ..-
gutachtung eines an der Donau zu erbauendenHaf~
Inhalt: Die Thermalleitung der neuen Kur- und Bade _/Inlallen
des Bades nachen. - Vermischtes. - Verelnsmilleilungen. - __
Hierzu eine Bildbeilage : EnUührung der Europa
im Marmorbad zu Cassel. _
Verlall der Deutschen Bauzeilunll. G. m.b. H" In Berlln. lln
FUr die Redaklion verantwortlich: I. V. Frilz Eis eie n.In :efin. ·
Buchdruckerei Gustav Schenck Nachllil. P. /tl. Weber In er
No. SO·
des FrankfurterWohn un gs wesens und Wohn un g s-
Baues nac~ dem .Kr iege kon nte die bezilgliche Vor-I ~.ge no ch .mcht weIter ge förd er t werden, doch ist ihreForder~ng Im Gange und es dien te d ie l\ussprache dazu,
das wei tere Interesse an der Sach e we iter zu erwecken
und wach zu halten..H!nsichtlich der ze itgemäßen wichti-
gen Frage der ZIvil-Dienstp fli cht über welche
ebenfalls Zu sch riften als 1\ntworten de~ kgl. General-
K?mmandos un~ anderer mi t dieser Frage beschäftigten
DIens t-S teilen eingegangen waren konnte Bes chlußfas-
sung vore rst n~ch ~ich.t stattfinden: aber die l\ussprache
war .~eelgnet, die MItglied er zur Erwägung weiterer Vor-schla~e zu veranlassen. _
DIe yersammlung vom 26. Febr. 1917 eröffnete
der Vorsitzende B. S chauman mit der Mitteilung daß
de.r Ver~in zwei langjährige.Mitglieder verloren habe~ den
MItarbeIter der bekannten Franklurter Baulirma Ph. Holtz-
mann&Cie. Hrn.Behrend und den Geh. Brt, Hrn. Weg-
ne r der kgl. Eisenb. - Dir., den Schöpfer bedeutender
frankfurter Bauwerke (kgl. Eisenb.-Dtr., Ost- und West-
Bahnhof, sowie des Umbaues des Haupt-Bahnhofes.) So-
dann fand der Namens der Prüfungs-Kommission von
Hrn. S ch e e lh a ase gestellte l\ntrag der Kassen-Revision
auf Entlastung des Kassierers Hrn. Marx l\nnahme.
Nun erhielt Hr. Dr-Ing, Nitz s c h e das Wort zu seinem
Lic h t b i l de r- Vo r t r ag über die Knudson 'schen Dop-
pe 1- Weil b Iech - P ro fil e , welche dieser skandinavische
Ingenieur während seiner Hölner Tätigkelt !!,eschallen hat.
Es wurde ihre Entwicklun4!s, Geschichte, 1\nwendung.
besonderer Vorteil, Trag lähigkelt usw. geschildert. Wir
können bezüg lich der l\us lü hrunge n des Redners i. l\lIg.
auf die Ve röffentlichung des Verfassers über denselben
Gegenstand in der "Deutschen Bauztg." }ahrg. 19!2, S.362
verweisen. Za hlreiche Lichtbilder gabe n Vergleic he der
alt en und neuen Profile und viele Formeln und Ta bellen be -
wiesen den Knudson 'schen Fortschritt durc hVeranscha uli-
chung fer tigerl\uslühr ungen und von Herstellungsmaschi-
nen der Rönigsh ü tte und Gelse n kirchener Ge seil-
schaft ( Ma sc h i n e n fa b ri k Duisburg l\.-G.). l\uch
Belastungstprobe n wurden il? Bild und Zahlen vo~gelührt.
Theoretische Erörterungen wiesen genannte Vorteile nac.h.
Sodann folgten Rnudson'sche Deckenbauten. auch ~elt.
gespannte HaIlendächer u~d Br~cken.we~chegegen fruh~r
bis 1000/0Ersparnisse gewahrIelstet und emeSpanm~ngbIS
1400 kg/qm zu lassen. Der besonder von ~en Ingemeure~
sehr beifällig ve rfolg te Vortrag .hatte elO~ehe~de l\uSds rache zur Folge wobei namenthch au ch die Hriegs- un~stungs-l\nwendung, sowie diejeniga bei Flugzeug-
Schuppen und zum Schutz vo n Bah ns trecken durch
Dächer zur Sprache kam. - F. Gerstner.
crband Deutscher Dachpappenfabrikanten. Die dies-
jährige Hauptversammlung des Verbandes fand am
14. Juni 1917 im großen Saal der Handelskammer zu Ber-
Iin unter Bet eiligung fas t all er Fa brika nten Deu~schl~nds
statt. Im Vordergrund de Interesses s~and die E~?rte'
rung über die in der Dachpappen-Ind1;lstne durchgefuhrte
Stillegung von etwa einem.orttte! aller Dach-
pa p p e n - B e tri e b e. l\uf Grund emes BerIchtes des Land-
tagsabgeo rd neten Dr. We n dia n d t über die Vo~geschich!e
erklärte sich di e Versa mmlung einmütig. dafur, .daß dIe
l\ufhebung der Stillegung, die im we~entll(:hen dIe hand-
werksmäßigen Betriebe er! ßt hat, beIm Reichstage zu er-
streben ist. Zu der Neuordnung der Dachpappen-
und T ee ri n d u s tr i e ga b der Vorsitzende, Genera ldir.
Malt a r - Leipzig, einen historischen Ueber blick über die
Begründung des Kriegsa ussch usses der Rohpappen- und
Dachpappen-Industrie und de en Tätigkeit. Eingehend
behandelte er die vor kurzem durchgeführte Beschlag-
nahme der Roh- und Dachpappe. 1\uf Grund der nach der
B.eschlagnahme eingetretenen l\ender ung der Ver!"täll-
nt. se soll bei den zuständigen SteIlen für eine möglichst
m!tde Han.dhabung der Beschtagnahme und für umlang-
r~lche freigabe eingetreten werden. Eine sehr schwie-
rige Vertrags fra ge bildet die Unterhalt ung spflicht von
DachJ:?appe-Däch ern. Jus tiz r a t Dr. }ahn -Prenzlau erstat-t~tc ~m umf ngreiches utachten, aul Grund dessen die
fabrikanten ein einheilliches Vorgehen beschlossen Die
Zahl der MiI~lieder wuchs im verllo senen Geschäftsjahr
von 147 a uf uber llOO. Der Verband konnte einen nam-
haften Be!rag zur Krie~sa~leihe zeichnen, da seine Ein-
nahmen Sich Regen da s VOrja hr nahezu verdoppelten Es
",,:urde in l\uRe gefaßt, ein Vereinslaboratorium z~ er-
rlcht.en. l\uch wurde bekan.nt gegeben, daß 89 Dach a _
penhrmen. (von 131 lagen dIe l\ntworten noch n' ht p p)fU ~~n Knegsanleihen 6 Mill. M. gezeichnet undcfilr Uo~_hQ:~d~~uB~~':n~erl\ngehörige.n von ihren im felde ste-
1 M'II M n und l\rbeltern zusammen nah zuI. . aus2e2eben haben. _ e
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Wiederaufba u in Mitten ald. Hierzu die l\bbildungclI S. Z59 und ZbO.
wei. Orte, den~n dd~ Schicksal in gleicher Bach. Verstreute und wohl erhaltene Häuser mit bemal-
Welse hart mitgespielt hat. liegen an der ten Fassaden sind der besondere Reicht um des Ortsbildes.
Straße, die von München südwärt der Isar Die bald keck humorvollen, bald architektonisch stren-
entlang über Bichel, den Kochet- und d.en gen. ba ld auch ins Große gesteigerten Fresken gehen zu-
Walchl!n-See nach Innsbruck füh rt: Mlt- rück au f die Maler Kar! Löffler (t 1709) und Ben. Noeer
lL'===.:;:""';'2j t enwtlld in dem Ta lkesse l, in dem sich die (um 1740).
lsar zwischen Wellerste in_ und Karwend el-Gebirge nach Dem Plan nach zerfällt der Ort in drei Teile von aus-
orden durchwindet, und Z i r I im Inntal vor Innsbruck. gesprochenem Gepräge: in den "Oberen Markt", den Un -
ßeide Orte sind von fe uersbrünsten verheerend heimge- teren Markt- und in den Ortsteil .Rm Gries·. Der Obere
sucht worden, beide hatten sich aber auch beim Wieder- Markt" ist die Haupt-Durchgangsstraße aus der GI~nzzeit
l\ufba u der tätigen Mithille der bayerischenFachgenossen von Mlttenwatd, als es Wegort und Stapelplatz für die
zu erf reuen . Zir l schon vor dem Krieg, Mittenwald erst Waren aus Italien war, die nach Süddeutschland einge-
wäh re nd des Krieges. führt wurden. Daher die breite I\nlage dieser Straße und
E war in der acht vom 2. au f den . Dezember 1914, die tattlichen Bauten, die in ihrem Inneren noch zahl-
als der Ö lliche Teil des Mar ktfleckens. der durch den re iche Ge wölbe und Res te an derer groß ..r Lagerräum..
l\ufenthalt Goethe's a uf seiner i1alienischc;n Rei e arn aufwe ise n. De n /l.bsch luß der oberen Marktstraße nach
7 t ber 1786 auch in der de utschen Literatur fort- orden bi/det die Kirche mit ihrem hochragenden, gut ge-l~b tePd ~~h Feuer heimgesucht wurde, da arn ..Unteren gliederten und bemalten Turm. Im Eindruck verschieden
Mar'kt 17 aneinander grenzende ~nwesen .zerstorte und hiervon ist der "Untere Markt", in dem die unter sich
27 Familien obdachlos machte...Es war nic ht da~. er ste gleic h schli cht au sgebild eten, eng aneinander geschlosse-
M I daß Mittenwald von zerstorenden Feuersbrunsten nen ländlichen I\nwesen vorherrschen. Der Ortsteil "l\ mhei~ e ucht wurde, und namentlich der Un te re Markt Gries" wieder bildet den Uebergang vom geschlossenen'urd~ 17 3 und 1797 von Schadenfeu ern heimge su cht, die Ort zu dem in freie I\nwesen aufgelösten Gebirgsdorl.
30 l\nwesen vernichteten. Der Or t, in dem 1800 - 2000Ein- Eines der stattlichsten l\nwesen des Marktfleckens i. t
wohner ein betriebsames Ge werbe als Geigenbauer, Ver- das Neuner-Haus am "Oberen Markt" (S. 258).
fertiger von Guilarren und Zithern ausüben, der dem Be- fm La~eplan nun sind die 17 I\nwesen am "Unteren
gründer der Geigen-Ind us trie Michael Klotz (t 1743)dur.ch Markt", die durch das Feuer zerstört wurden, kenntlich
den l\rchitekten Ro m e i s und den Bildhauer Ferd. v. M11 - gemacht. Bei ihrem Wiederaufbau mußte im Interesse
Ie r aus München 1890 vor der Kirche ein Denkmal setzen der Einheitlichkeit des Ortsbildes der Grundsatz der Er-
lie ß, hat den einheitlichen architektonischen C~arakter haltung und weiteren Rnwendung der Gebir/{sbauwelse
der oberbayerischen M.,rklflecken, der uns schon 111 Orten mit flachemDach und damit eines Ersatzes für die Deckung
unweit München, z B. in Tölz, begegnet. Es ~ag da~er nahe mit den feuergefährlichen Hol zs chindeln gelten. Von
daß,als die Frage des Wieder"ufbaues an d!e Bevolke.rung den durch Feuer zerstörten I\nwesen waren die Giebel-
und die Behörden herantrat, das könighch. bayensche mauern der ersten 4 Häuser, darunter das des Th. Fürst
Staats-Ministerium des Inneren sich des ~elstan~es des mit reicher Fresko-Bemalung, erhalten. Mit dem l\b-
" B a y er ich e n L 11 n des· Ver ein 5 f u r Hel m at • bruchmaterial wurde an der Rückseite der Häuser parallel
sc h u t z " versicherte, der gern gewährt urde und von zum Unteren Markt" , ein neuer Straßenzug angelegt,
schönem Erfolg begleitet war. In einer ond erau gabe der als rückwärtige Zufahrtsmöglichkeit der Neuba uten
der Monatsschrift des Vereins, in der Zeitschrift . Bayeri- bestimmt war. Der l\nblick der erhaltenen Straßenseite
scher Helmatschutz", Heft 1-5 des Jahrganges 1917*), wird in ihrer geschlossenen Form, dem Wechselspiel der an
über die I\rbeiten emgehend berichtet. Kus diesem Be- sich typisch wiederkehrenden Einzelhäuser mit den breit
richt sei unter Beigabe einiger ihm entnommener Rbbil- die Gie belreihen üb er cha tt enden Dachvorsprüngen und
dunpen in Kürze Folgendes angeführt: den die Flucht überschneidenden Dachrinnen weckte den
Mittenwald, hart an der Grenze Tirols gelegen, tritt Wunsch, die wieder aufzubauenden l\nwesen bei aller
unter diesem Namen zum ersten Mal 1294 auf und wurde Berücksichtigung der baulichen Forderungen der Gegen-
wahrscheinlich 1361 zum Markt erhoben. Die Lage ab- art getreu Im Sinn des erhalten Gebliebenen wieder
seits des großen Durchgangs-Verkehres war die Ursache, erstehen zu lassen. Man war sich der dabei aultretenden
daß sich der Markt da s Gepräge eine Gebirgsortes mit Schwierigkeiten zwischen l\\tem und Neuern, zwischen
charakteristischen Bauformen fast rein und unberührt er- technischen und künstlerischen Fragen wohl bewußt.
halten hat. Wenige breite Straßenzüge bringen in die Denn erst nach Erfüllung aller Fordwungen der Hygien.e,
langen Reihen der noch durchweg mit Sch indeln gedeck- der Bau- und Feuerpolizei, konnte versuch.t werden, ern
ten Häuserreihen Ruhe und Einheit. Ge taffeHe Häu er- Bild zu schaffen das zwar von vornherein dem altge-
gruppen mit einspringenden Winkeln bereichern das wohnten in viele'r Beziehung nachstehen mußte, das aber
malerische Bild der durch weit usl dende Dächer unter- dem Ortsbild sich immerhin sinnverwandt einfügen
brochenen Reihen. Weit in die Straße vorspringende konnte. Es handelte sich In erster Linie um eine Trennung
Dachrinnen aus Holz beleben dieses Bild. Die traße ird
geteilt durch einen in ihrer Mitte dahin eilenden Gebirg - '1 D ruck und Verlag von Rarl nUll. Seyl rled & Camp. In München.
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nach Besitzern innerhalb der bi her im Herbergs-Sy tem Grundri e, um die feuersichere cheidung1\ unddn~i~~
geteilten Häuser, um die Verbes erung der Durchlüflung deckung der 1\n e en und um die techni ehe nor
und der Beleuchtung der langge treckten, eingeb uten der Dachgr ben und ihrer Ent ä serung. - I hluD 101 1.1
I\ u dem Oberen IIrkt . ieu ne rh u r chts),
I
l.ftlileptan on Mitten ald ( chwarz die ab ebrannte Zeile).
Rechtsfragen.
Entscheidungen des preuß. Ob.» er ·all.· Gerichte.
(Ueberschreitung der Fluchtlinie.) Der Eigentümer
M. hat ohne die erforderliche (Ienehmigun~ b uliche
l\enderungen. über .die sein lr und tück in Köln sehnet-
den.de, Fluchtllme hin us vorgenommen. Die tädli chePoll~elverw~!tungerteilte ihm päter unter dem Vorbe-
halt lede~zelhgenWiderrufe die Erleubnls Zur Bel ung
der b uhchen !\enderungcn, nachdem ie ich mit dem
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(iemeindever tand in Benehmen e etzt und die nb'~;
genüber ich M. zur Z htung einer 1\nerkennu~g ß~u~d­
verpllichl t halt . 1\1 ber L, n chdem r 10 r t i-
tück ver ullert hall , jedoch in d r ~ Znhl:;g d r
gerung hall zurück er erb n mU, !? di 11 n unt r
Gebühr ablehnte, gab ihm die polizei ~r di ll~a~lichen
ndrohung von Z an m On h.men eur, .Ie be eiti-
l\enderungen binnen einer be tlm.mten Fr! t ~u erde an
g n, \. ndte ich hi r gen mit d r Be c
0.51.
Orlsleil ,,}\m Gries".
Unterer Marl<t vor dem Brand (links die später abgebrannte Zeile).
RUckansicht der erhallen gebliebenen 0 tzeile des Unteren Markles.
\ lederaulbau In \ltlen\ ald. }\lIS Bllyeri c h e r Heimllls hutz' 1917.
27. Juni 1917.
den Regierungs-Präsidenten, die dieser
jedoch zurückwies. l\ls auf die weitere
Beschwerde auch der Oberpräsidenl
der Rheinprovinz einen ablehnenden
Bescheid erteilte, erhob M. Kla!!e. Der
neunte Senat des Oberverwaltungs-
Gerichtes hat am 10.Oktober 1916 die
Verfügung der Polizei - Verwaltung
außer Kralt gesetzt. Der Senat stellte
sich allerdings auf den Standpunkt,
daß an sich die Polizei - Verwaltung
berechtigt gewesen sei, sich den Wider-
ruf der baulichen l\enderungen vorzu-
behalten, da sie die Genehmigung für
diese überhaupt hätte versagen kön-
nen. Die Polizeiverwaltung sei aber in
der Frage, ob sie von dem Vorbehalt des
Widerrufes Gebrauch machen wolle,
nicht an die StellungnaHme des Ge-
meinde -Vorstandes gebunden. ach
§ 11 des Baufluchten-Gesetzes vom
2. Juli 1875 hätten die polizeibehörden
nach ihrem eigenen Ermessen dar-
über zu befinden, ob sie Neu-, l.ln~­
und l\usbauten über die Fluchtlinie
zulas sen wollten. Nur in dem Fall des
§ 12 dies~s Gesetzes, w:enn es ~ich
also um die geplante Errichtung eines
Wohngebäudes mit einem l\usgang
nach einer gemäß den örtlichen bau-
polizeilichen Bestimmungen für den
öUentlichen Verkehr und den I\nbau
noch nicht lertig gestellten Straße
handle, seien die Polizeibehörden an
die Entschließung der Gemeinde be-
züglich der Zulassung des Baues ge-
bunden. So könne hier die Polizeiver-
waltung von dem Vorbehalt de Wider-
rufes nur dann Gebrauch machen,
wenn dafür ein objektiver polizeilicher
Grund vorliege. Daran lehle es aber.
Einen solchen Grund llebe die Weige-
rung des Klägers, die l\nerkennu,ngs-
Gebühr zu zahlen nicht ab. DIeser
Gegenstand betre1ie lediglich ein pri-
vatrechtliches Verhältnis zwischen der
Gemeinde und dem KläR"r (I. .1\. J .16).
L. H.
Vermischtes.
70 h" neues Industrie - Gelände in
I\ltona. Der nördliche Teil von l\ltona-
Ottensen soll, nachdem dort bereits
650000 ebn Erdbewegungen geleistet
und der erste Gleisanschluß eröffnet ist,
durch SIraßen und Gleise noch weiter
so erschlossen werden, daß der In-
dustrie Plätze beliebiger Größe zuge-
schnitten werden können, und daß zu-
gleich an dem der herrschenden
Windrichtung entgegen gelege-
nen Rand dieses Gebietes Land
für Groß- und Kleinhäuser bereit-
gestellt wird, welches z. T. von
einem l\usläufer des 115ha gro-
ßen l\ltonaer Volkparkes durch-
schnitten, z. T. von ihm begleitet
wird. 1\ls reines Fabrikland sol-
len im ganzen rd. 70 ha herge-
richtet werden. ach dem Stadt-
zentrum stehen last geradlinige
Verbindungen zur Verfügung.
I\n die Staat bahn erfolgt der
I\nschluß im neuen Haupt-Ran-
gierbahnhof, von dem auch die
Hamburger Güter-Umgehungs-
hahn ausgeht. Die hierdurch ge-
botene Möglichkeit beschleunig-
ter Wagenzulührung oll dadurch
noch weiter ausgenutzt werden,
daß das Verteilen der ankom-
menden Wagen nach den Gleis-
Straßen des neuen Industrievier-
leis in einem besonderen städti-
schen Verteilungsbahnhof unab-
hängig und unverzögert von dem
l!roßen Güterverkehr l\llonas
und Hamburgs bewirkt ird, und
daß aus diesem Verteilungs-
Bahnhof wieder 4 von einander
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zur f nll un
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51. JAHRGANG. NQ 52.
BAUZEITUNG
BERLIN, DEN aO.JUNI 1917.
Wieder ufbau in MiUenwald.
( chluO.) Hierzu di 1\bblldun Y n fI 26J und 164.
erGrundgedanke der Hausanlagen ist die d.as
Anwesen in e/iner ganzen Lange durchzie-
hende Du rchfahrt. Sie dientzugleichalsTenne
und ~reilt als offener Hilum etwa in halber
Höhe noch in das obere Stockwerk hinauf. Der
lL":::;;;'!!!!!i:~!!l Raum über der Decke ist in den Heuboden ein-
bezogen. Bei schmaleren Häusern nur auf der einen Seite,
bei breiteren auf beiden Seiten, die aber dann ver. chie-
denen Besitzern gehören, schließt sich. di.e weniJ,!. über
2 m hohe Wohnstube mit dem charakteristischen Mitten·
walder Ofen, der getälelten Decke u.!"d einer ne~en de!TI
Oien zu den oberen Schlelräumen führen den, leiterartig
teilen Treppe an (5.260). 1\ul die W.,?hnstube lolgt die Rü-
che, die ihr Licht vom Zimmer erhalt, dann kom~en der
lichtlose Keller und der Sta ll, der entweder bl.szur hl!lteren
Fassade durchgeht, oder aber noch von ~me~ Zimmer
gelolgt wird. Im Ob q~e choß belinden sich die chlal-
stuben. Im Uebrigen dient alles, durch eine massive
Mau r !letrenn l, dem Lagern von Heu und . on ligen
Zwecke~. der L~ndwirtschalt. Das l\eußere ergibt ein
uSJ!epr8gtes, emheitliches und doch wieder wechsel-
volle/ Aussehen. Immer wiederkehrend i t da behä-
bige Einlahrt tor mit den darüber versetzt liegenden
Fe.n~tern des Heubodens, sind die einseitig oder bei der-
s.eltlg 8ngeor~neten ~enst~r der Wohnräume in normaler
Stockwerkshohe. Die ~Itte runl{sverhältnis e zwingen
z~.r 1\n. endung des welt vl?rspnngenden Dache '. Die
Rückselten der Anwesen zeigen die 8U dem Bedürlni
des Ein.zelnen hervorgehe~den "nbauten; der ungeord-
nete Wirrwarr dieser AnhangseI und da' abwechslun!Z '-
reiche F rben piel von hellen Flächen und den natür-
lichen Färbungen de Ilolzes vom Goldbraun bis ilber-
!Zrau, dazu die sch er la tenden Dächer und die daraul
verte,ilten Steine gewähren ei~en ungemein maleri chen
l\nbhck. l\lIe. da konnte nicht erhalten bleiben; der
Wiederaulbau h lle mil neuen Verhältnissen zu re hnen.
o mußte die durchlaulende Tenne, die den land irt-
sch Itlichen Verhältni ssen auch nicht mehr ang m en
r, beschränkt erden, um weit re gut b I licht ,t und
gelü!lete Wohnräume zu schallen, Auch die 1\btrennung
mehrerer Besitzer in einem Hause bedingte die teilweise
1\ulteilung der Durchfahrt für getrennte t-:ingänge, Flure
und Treppen. Die Ueberzähligen wurden an anderer
Stelle angesiedelt. Ein offenes Bausystem einzuführen
verbot sich aus wirl chaftlichen Gründen und solchen
des Heimatschutzes. Das traßenbild durfte nicht zer-
rissen werden. Dagegen mußte die alte 1\neinander-
reihung der Räumlichkeiten beibehalten werden Durch
Fortfall der Durchlehrt wurde die Schaffung guter Räume
unter diesen Verhältnissen schwieriger und mußte neue
Lösungen hervorrufen . Mit Sorgfalt er ogen wurde auch
die Wahl des Dachmateriales.
1\us diesen Erwägungen heraus entstanden nun die
in den beistehenden Grundrissen und l\nsichten abgebil-
deten f\nlagen. Wie aus dem Lageplan in 0.51 hervor-
geht,zerfällt der abgebrannte Teil der Häuser am "Unteren
MarktM in zwei Teile, einen in abgetreppter Flucht verlau-
lenden Teil A und einen in regelmäßiger Flucht verlaufen-
den Teil R. Sie wurden nach den Grundrissen S. 260in No.5t
und .262 wieder aufgebaut und zeigen im traßenbild die
l\nsichten S. 263, von rückwärts die Ansichten S. 263. Es
ist aus die en Ansichten zu erkennen, daß das Ziel, die
neuen Bauten harmonisch in das Ortsbild einzugliedern,
bei aller Berücksichtigung der wohnlichen und gesund-
heitlichen Ansprüche der Gegent.rart wohl erreicht ist.
Die 1\u führung erfolgte für die Grundmauern und
die vereinzelten Heller in Beton, für das aulgehende Mau-
er erk in Backstein. Die Decken sind als Holzbalken-
Decken mit Fehlboden, verrohrt und verputzt ausgebildet,
die Holzdachstühle wurden mit altschwarzen Ludovici-
Pfannen-Falzziegeln aul Schalung und Dachpappen-Un-
terlage eingedeckt. 1\ul die teile hatte der Verein nur
enig EinlJuß gewinnen können. Die Fen ter und Türen
wurden in I{olz gefertigt; bei den reicher ausgebildeten
Hau 'eingängen wurde ußer Fichten- auch Lärchen- und
Zirbelholz verwendet. Innen- und l\ußenwände lind
-Mauern ind dur hWl'g mit Verputz versehen orden.
Im l\ uß r n hat in besch id nem ß au h di Farb
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Verwendung gefunden und dient dem Ganzl:n vortr flliLh
zur Hebung des wohnlichen Eindrucke der Häu er.
Die gesamten Baukosten betrugen 20000 M. Hierzu
traten für rein schmückende Zutaten wie Ziergitter, Hei-
ligenfiguren, Blumenbretter mit l\ us le ~e r, H u in chrif-
ten und sonstige Bemalungen rd. 950 M. Bei einer über-
bauten Fläche von 2950 qm und einem kubischen Raum-
Inhalt von et 8 t7000 <bm erg ben ich I ,50 M. für die
Die rbeilen konnten trotz Hrieg .und inter ~~ife~
fördert erden, daß im ornmer l 'lt 6 die letz.ten l\~ . che
und 1\u schmückungen vollendet aren. Die tec 01. ter
Leitung der Bauau lührung halle Bezirk bauUmel'cht
ehe y e r in Garmi ch, de o en Tatkraft und m I on
e. zu d nk en i t, d ß die nolleidende Be ölkerung s[f rn
b Id ieder ein ge icherte Unterkommen fand. ~
tatkr "ftigen Eingre ifen de Bayeri chen L nde veretn
/-
Oben: Oberlle cho ü, unten: Erd,!e ch oß.
lür Heimat chutz> ber gebührt der Dank lIer Fre~dtC
des bayeri ehen Gebirges dafür daß e ihm gelunge~ IS
er'. , bi ememe Perle de oberbayeri chen Hochge Irge vor 'neS
Verun taltunl{ zu bewahren und die achteile er be-
großen Brandunglücke uf d gering te Maß. zu den






Grundrissft d ft Bill 1\ 1\~ ~ "" e es . usIUhrunlrs-Entwurf.
Flächen- und 18 71 M f" di k b'
lichen M'U I' . ur ie u Ische Einheit. l\us öffent -
schuß vol e n standen. den ~bgebrannten ein Staatszu-Verfügun~ l~g~sund em H"relszuschuß Von 10000 M zu
40000 M., das Iden8l\belgelder erreichten den Betra 'vo~
Bezugsrecht ist zu b gebrannte~ zustehende freie ~Olz-
Baukosten wa ewerten mit 48000 M 1\lIe üb .d h V ren aus Eigenem aufz b" u nzen
urc ersicherun(! gedeckt. u rmgen und zum Teil
26~
No. 52.
Blick auf die gestaffelt I
Im Hintergrund das umgestalt t en (/luser von Bauteil f\.
e e alte Schulhaus, jetzt Gendarmerie-Gebilude.
Blick auf die llestaffelte Häusergruppe 1\.
Blick auf die RUckansichten von Bauteil 1\.
Wiederaufbau In Mltlenwlld. 1\us .Bayerischer lIeimatschutz" 19t7.
,30. Juni 1917.
Vermischtes.
Oie. Zerstörung von St. Quentin.
Nach emem Bericht, den Geh. - Rat
Clemen-Bonn im Ruftrag der deut-
schen Heeres-Verwaltung auf Grund
einer Ende Mai d, J. erfolgten Be-
sichtigung erstattet hat, war das da-
mallge Ergebnis nach Mitteilungen
der Tagespresse schon Folgendes:
Die Ra the d rale, neben derjeni-
gen von l\miens das wichtigste Denk-
mal der Gotik in der Picardie, hat
eine Reihe von TreIfern erhalten,
durch die sie wesentlich beschädigt
worden isl, vor al1em an der Süd-
front, die im Feuer der französischen
Rrtillerie liegt. Ein Vol1lrcller hat ~en
großen Strebepfeiler, der auf der Sud-
seile des Westturmes diesem als
tütze dient, ganz durchsc~lagen! so
daß dieser nicht mehr statisch wJr~'
sam ist und der Turm selbst In
seiner Standfestigkeil gefährdet er-
scheint. Drei Val/treffer sind durch
die g'roße Rose im südlichen Quer-
schilf eing'eschlagen, ein anderer hat
im Inneren desChores einegan-
ze Rippe abgesprengt und her-
untergeschlagen, sowie das Ge-
wölbe beschädigt. Fürsorglich
hat die deutsche Heeresleitung
unter der Leitung von Sach-
verständigen die Herausnahme
undRettung der kostbarenGlas-
Gemälde unter den größten
Schwierigkeiten fortgesetzt und
hat ebenso die Sicherung der
wichtigsten Skulpturen im In-
neren durch Bohleneinbauten
und andsackpackungen ver-
anlaßt. Trotz alledem geht der
mächtige Bau seiner unaufhalt-
samen Zerstörung entgegen.
Ruch die übrig'en wertvollen
Bauten der Stadt haben erheb-
lich g lilien. Rn dem zierlichen
spätgotischen Rat hau s ist
durch einen Volltreller die
Spitze des mittleren Giebels
fortgerissen, die Front und die
Rückwand sind durch Grana-
ten beschädigt worden. Das
Museum Le cuy er ist in




zeitig durch die Heeres-
leitung unter sachver-
ständiger Leitung in Si-
cherheit gebracht waren.




an das Ziel der gegneri-
schen Geschosse gewe-
sen. Die Hauptlront ist
schwer beschädigt, das
Hauptgesims, die bei den
Balkone, sind zertrüm-
mert, vor allem hat der
SüdllügeI, der das Städ-
tische Museum und die
Bibliothek birgt, schwer
gelitten. Das Gewölbe in
dem großen Saal ist von
Volltrellern durchschla-
gen, in dem Dachge-
schoß, das die Bibliothek
enthält, sind durch Gra-
naten und Schrapnelle
die Oberlichter zerstört.
Ruch hier sind die wert-
vollsten Museumsstücke,
wie die Handschriften
und die alten Drucke aus
derBibliothek, rechtzeitig
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in icherheil gebr ht worden Rb r auch die erni h·
tung diese B uwerkes i'it nur noch eine Frdlo!e der Zeit.
usschuß Groß· Berlin filr die Hrieg be (.hädigten-
D ledelung. Der auf Veranla sun der Provinz Branden-
burg und der Stadt Berlin errichtete us: chuß, de en
1\rbeit gebiet Ciroß-BerJin 0 ie die Krei e i 'iederb rnirn,
O. thavelland und Telto uml ßt und n de en plrze
Ober'-Bürgerm tr. Wermuth. taats ekretär . D. Dr.
Der n burg und Lande rdir. Dr. von Wi n te rl eid t tehen,
hat einen l\rbeitsplan lestge etzt. eine l\ulgClbe i t e..
l<rieg beschädigten zu einer halb ländlichen oder garten-
vorstädtischen Heim tätle oder einer ge. unden Wohnung
in der ähe der l\rbeit täUe zu verheilen. Dabei ird
ihre Eignung lür die l\n.siedelung geprült und ihnen bei
der Durchführung des Hepltelebhndungs- erlahrens ge-
hollen. Zur Vorbereitung einer g~ößeren ~autäti/o!keit
nach Friedensschluß erden schon Jetzt geello!nete Maß-
nahmen ~etrorren, ebenso für eine ermillelung. - und
Verwaltungsstelle Iür kleine Ilypothl!ken. Der ~us. chuß
hollt aul zahlr e iche 'Iiltungen wohlhabender Burger zu-
gunsten der l<Tjeg verletzten und wird. olehe tiltungen,
die auch in geschenkten Geländen be tehen können, ver-
w Iten. I{riegsverlctzten, die in der tadt in der ähe
ihrer l\rbeitsstätte wohnen wollen, ollen" obald die
städtischen Wohnungsämter eröllnet sind. Re unde Woh-
nungen und auch Leubenland n hge ie. en werden. D
wegen de Krieg. die
B utätigkeit ruht, aber
eine große chlrage von
l<Tieg be chädigten nach
lertigen Stellen besteht.




für 1-2 Familien. Mit
der Geschäft führung i t
Dip!. -Ing. Ley er be-
traut; die Je chält ·telle
belindet sich Berlin W.
Friedrich Wilhelm- Ir. 12:
Die ErleichterunJ{ von
B u u führungen in öster-
reichi chen Orten n dl!r
deut ch-österr ich i cben
Grenze bezweckt eine
Denk chrilt, die der .In-
nungs - Verband Deut-
scher Baugewerk mei-
ster" soeben dem
.Dl!utsch - Oe. terreich.-
UnRari chl!nWirt 'challs-
Verb,and-, der Ende d.
Mts. ll1 Budapest zu einer
neuen Tagung zu am-
mentritt. ur Beschluß der
letzten Kril!g t ~ung und
unter "':~rwendung von
~orschlagen des ~Sä h- Wiederaufbau
slsc~en B u - Innungs-
BeZirk - Ve~bandes- zur eiteren Verlolgung vorg -
legt hat. Die Denks hrilt !ll!ht von d r Je enüeer-
teilung der Tatsache 8U ,d ß im Buge rbe in eut eh
I nd G.ewerbefreih(::it besteht, ährend für d. Bauge.
werbe ,1l1 Oesterreich durch da Ge etz vom 2h.Dezemb r
1~93 die Konzession pflicht eingefiihrt i t. Daraus ergibt
. Ich der Uebel~tand, daß z r die ö terreich. Baumei ter
In der .Lage Sind, in Deut chi nd ohne Weitere' B ut nßus~ulühren. d ß aber deut be Baubetriebe in Oe terrei h
ei~~;n.. l1l.~:- da",~ her. teilen und leiten dürfen, enn ie(iesch~~[ ~~~errelch. Bauauslührungen konzessionierten
reich Z il u rer n teilen. l\u h in Bezu ul die öster-sche~ ßaugesetzgebun.g. erde.n vom t nd punkt de deut-
deren Erfü1lewerbes. einige dnngende Wün ehe geäußert.
rl!chte l\ un!'!,glelchf~lls dazu beitragen soll, einen ge- 7.
der Ba~ge us gbe'tch 'bzwlschen den l\rbeit möglichkeitenschem und er e..rel en.elen der beid n L' nder ul deut-
Der .Innun asu~ osterrelchisch m Gebiet herbeizuführen.
wird auch d~~ ~.erband Deut.~cher BauRewerksmei. terM
l{riegstllgUngS? I rS'/o!;n al,lf se!ner de",!nächsti~en dritten
unterziehen. _ n c wenn elller weiteren Beh ndlung
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